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5 Deut ſch land. 
N BE Preußen. 

Die Erbhuldigung in Hohenzollern. 
Hechingen, den 23. Auguſt. Auf der Höhe der Burg 
Hohimzollern war unter einer Eiche ein Thron errichtet. Vor 

der kalholiſchen Kapelle war eine Kanzel erbaut. Der Ritter⸗ 
faal war für den evangeliſchen Gottesdienſt beſtimmt. Da⸗ 
heben war die Damengallerie und in der Mitte der für die 
dae des Landes beſtimmte Raum. Um 8 Uhr wurde 
mit allen Glocken geläutet und der Feſtzug ſetzte ſich mit ſei⸗ 
nen Fahnen unter Vortritt von Marſchällen in Bewegung. 
um 10 Uhr begab ſich Se. Maleſtät der König, Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen und das geſammte Gefolge 
auf die Burg; die Ankunft wurde durch einen Kanonenſchuß 
bezeichnet. Nach der Ankunft begann der evangeliſche und 
katholiſche Gottesdienſt. Der Tept zu der Predigt lautete: 
„Fürchtet Gott und ehret den König.“ Nach 12 Uhr be⸗ 
nn der Huldigungsakt. Der König erſchien auf den 
Stufen des Thrones, zu feiner Rechten der Prinz von 
Preußen; der Miniſterpräſident von Manteuffel, die Ges 

Mralität und das übrige Gefolge ſtellten ſich neben und hinter 
| dim Throne auf. Zuerſt nahm der König die Huldigung 
duier Standesherren entgegen, der Fürſten von Fuͤrſtenberg, 

hun und Taxis und Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. Er 
lßte fie auf die Wangen und ſprach: 2 
„Treten Sie näher, Meine lieben Freunde! wenn Ich 
Perſonen Meines Standes eine Huldigung entgegen 

hmen hatte, ſo habe Ich die Feierlichkeit ſtets darin 
hen laſſen, daß ſie Mir den deutſchen Handſchlag 
Das deutſche Volk, deſſen Treue ſprichwörtlich 
n, hat kein ſchöneres Symbol für das Gelöbniß 
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in Geluͤbdes in Tage fällt, die weithin wie 
„als den deutſchen Handſchlag: Ich nehme 1 1 Shell 


HSaupt momente der politiſchen Begeben heiten 


Ihre Huldigung entgegen von ganzem Herzen und ganzer 
Seele. Reichen Sie Mir alſo Ihre Hand.’ b 
Der Fürſt v. Fürſtenberg erwiederte: „Gott erhalte den 
König! Mögen alle Tage feines Lebens von fo ſchöner, reiner 


Sonne umſtrahlt fein, wie der heutige!“ — Hierauf trat 
Hr. v. Manteuffel vor und hielt die Anrede an die ſämmt⸗ 
lichen Landes⸗Deputirten: — 


„Der König, unſer Allergnädigſter Herr, hat Sie als die 
Vertreter der Stadt: und Landgemeinden Seiner Hohenzollern⸗ 
Then Lande hierher entboten, damit Sie Ihm den Eid de; 
Treue leiſten und die vollzogene Vereinigung dieſer Lands 
mit dem preußiſchen Staate durch den feierlichen Akt der Erb⸗ 
huldigung bekraͤftigen. r TEE 

Der Moment iſt ernſt und von hoher Bedeutung fur das 
lebende und fuͤr die kommenden Geſchlechter in dieſen Lande 
ſo wie fuͤr uns, Ihre Unterthanen. 5 ar 


A 

Nicht das Schwert des Eroberers iſt es, das Ihnen 
nee, fene Herrſchaft bringt. Der freie Wine 
waͤgung der fürforglicyen Liebe Ihrer Fürſten ließ jetzt ein⸗ 
treten, was frühere Verträge rechtsvervindlich feſtgeſetzt 
hatten; und wenn heute ein Königlicher Hohenzoller als Lan⸗ 
desfürft in die Heimat Seiner Väter, zu Seiner Stammburg 
zurückkehrt, ſo wiſſen Sie ja Alle, daß der Koͤnig mit dem 
Beſitze dieſer Lande auch hier die Erpſchaft des chriſtlichen, 
weiſen, kräftigen Regiments antritt, durch welches die Ho⸗ 
henzollern ſeit Jahrhunderten ein Hort und die Zuverſicht 
ihrer Unterthanen geweſen. Hier, wo an der Felſenwiege 


eines taufendjährigen Fürſtengeſchlechts feine glorreiche Ge⸗ 


ſchichte an unſerer Seele vorübergeht, hier muß das Bes 
wußtſein, dieſem Herrſcherhauſe mit unſerer ganzen Liebe 
und Hoffnung in unwandelbarer Treue anzugehoͤren, ein 
doppelt lebendiges und freudiges fein. SR 
Nach Gottes Rathſchluß ift dieſes Fürſtengeſchlecht bei 

geweſen, zu einem mächtigen Reiche viele Stamme; 

und in ferne Gegenden überall die ſegenvolle O 
tragen. Es wird und muß Ihnen Allen, die 


ſchienen find, ein gutes Zeichen fein, daß die bn 
Jubel, mit dem in den entfernten 1 der M 


(39, Jahrgang. Nr. 71.) 


am Geſtade der Oftfee, an den Ufern des Niemen und der 
Weichfel, wie in den Weſer⸗, Rheine, und Moſel⸗Gauen 
ein treues Volk feinem Könige zugejauchzt hat. Ja, darin 
befteht Preußens Macht und Einheit, daß feine Völker freudig 
und ſtolz find, ihrem Könige anzugehoͤren. Ihm in Zucht 
und Ordnung zu gehorchen, der ſie mit ſtarker Hand regiert 
nach Gottes und des Landes Geſetzen, Recht und Gerechtig⸗ 
keit handhabt ohne Anſehen der Perſon. 
Diefe Einheit des Geiftes und der patriotiſchen Geſinnung 
bildet bei aller Beachtung der Verſchiedenartigkeit der Sit⸗ 
ten, der Sprache, der Bekenntniſſe, ein mächtiges Ganzes, 
ſie iſt das ſtarke Band, welches auch um dieſe Lande fortan 
ſich ſchlingt und ſie, obwohl durch andre deutſche Gebiete 
von der preußiſchen Monarchie getrennt, dennoch unaufloͤs⸗ 
lich mit ihr verbindet. 5 g 
Wohlan denn, legen Sie jetzt dem Könige das Gelübde 
der Treue ab; Sein Volk reicht Ihnen die bruͤderliche Hand 
mit dem Wahlſpruch „Mit Gott für Koͤnig und Va⸗ 
terland“. Schlagen Sie ein in dieſe bruͤderliche Hand! 
Leiſten Sie den Eid mit einem frommen und zuverſichtlichen 


Herzen, den Eid der Treue in einer Zeit, die ſo laut und 


vernehmlich verkündet hat, ein wie koͤſtliches Gut und reicher 
Segen die Treue der Voͤlker gegen ihren Landesherrn nicht 
nur fuͤr die Fuͤrſten, ſondern vornehmlich für die Vo ker ift. 
Der Gott aber, dem unſer Konig und Herr mit Seinem 
ganzen koͤniglichen Haufe als ein frommer und treuer Knecht 
dient, er hoͤrt Ihren Schwur! 
Er möge, wir bitten ihn darum, den Augenblick Ihres 
Geldes ſegnen, auf daß noch fpäte Geſchlechter dieſen 
Tag preiſen als einen Quell des Heils und Gedeihens für 
den König und ſein Haus, fuͤr Preußen und fuͤr die Hohen⸗ 
zollernſchen Lande.“ 8 
Advokat Burkle aus Sigmaringen, von den Landesde⸗ 
putirten zum Sprecher gewählt, hieß den König im Stamm⸗ 
lande ſeiner Ahnen willkommen, erwähnte die Selbſtver⸗ 
leugnung der früheren Fürſten, die aus Fürſorge für das 
Wohl ihrer Länder dieſelben dem Schutze eines kräftigen 
Oberhauſes unterſtellt haben, und hofft, daß ſie nun unter 
dieſem Schutze gegen alle Stürme der Zeit geſchützt ſein 
werden. Er ſchließt mit der Zuſicherung, daß der ſchwä⸗ 
biſche Polksſtamm mit dem alten Lande an Treue und Ge⸗ 
horſam wetteifern werde. Hierauf ſprach der König: 
„Ehe Sie zum Huldigungsakte ſchreiten, ein Wort an 
Sie, Meine Herren! Ich ſtehe tief ergriffen und er⸗ 
ſchüttert an dieſer Stelle; es iſt nicht allein der Gedanke, 
zu ſo feierlicher Stunde auf der Geburtsſtätte Meines Ge; 
ſchlechtes zu ſtehen, es iſt vielmehr der Blick auf dieſe 
Zeit, der Meine Gefühle ſchmerzlich erregt. Erwägen 
Sie, Meine Herren, Ich beſchwöre Sie, die Frage in 
Ihrem Herzen: welch eine Zeit mußte Deutſchland trüben 


und. betnüben, um Ihre edeln, guten, väterlich geſinn⸗ 


ten Fürſten — Ihre beſten Freunde — zu vermögen, 
teetz Meines Bittens und ernſteſten Widerſtrebens die 
Regierung dieſer Lande aufzugeben und dieſelbe einem 
Zweige des alten Stammes anzuvertrauen, der feit einem 
halben Jahrtauſend dem Lande entfremdet war? — Erſt 
wenn Sie dieſe Frage erwogen und ſich beantwortet haben, 


Meine Herren, ſchreiten Sie zum Akt der neuen Huldi⸗ 


gung. Aber noch eine andere Betrachtung trübt Mir 


„ . 


dieſe heiligen Augenblicke. Der Umſtand, daß Maine 
Adler hinfort in dieſem Lande wehen müſſen und daß 99 
in der Stunde der Noth die mit Recht geforderte Hilfe 
vielen Meiner deutſchen Mitfürſten nach beſtem Wiffen 
und Gewiſſen, und ſo wie ſie gefordert wurde, gab, hat I 
Mir und Meiner Regierung den öffentlich ausgefpromes 
nen Vorwurf ſchnödeſten Ehrgeizes zugezogen. Ich wihle 
abſichtlich dieſe Stätte und dieſen Moment, um Mein 
Hand zum Himmel emporzuheben und Gott zum Zeugen 
anzurufen, daß Ich nie nach fremdem Beſſtz, nie nach 
Ländern, die nicht Mein find, nie nach einer Macht gez 
ſtrebt habe, die Meiner Krone nicht gebührt, und daß 
Ich und Meine Regierung nimmermehr danach ſtreben 
werde. — Doch wenden wir jetzt den Blick auf Neo 
reicheres um uns her! Dieſer Fels, dieſes Land und Volk 
und das hier entfproffene Herrſchergeſchlecht haben, fo 
lange die Geſchichte von ihnen weiß, nur einen und den 
ſelben Namen geführt. Nun, Meine Herren, fo bleibt‘, 
Gott Lob! in Zukunft auch. Ikrtzt bitte Ich den, der dan 
einige Brunnen alles Segens iſt, Er wolle den Namen 
Hohenzollern zu einer Zierde, zu einem Exempel und y, 
einem Segen machen. Gebe Er Sein Gedeihen, daß dift 
Burg zum Schutz und als eine Zierde des Landes erſtehſ, 
daß diefer Volksſtamm in alter deutſcher Treue den ander 
Stämmen als lichtes Beiſpiel der Ehre vorleuchte, wit 
es Meine Preußen thun, und daß das hier ein! 
entſproſſene Geſchlecht in treuer, ernſter Pflichterfülluſ 
und im Verſtändniß der Zeit von Jahrhundert zu Jah 
hundert ein Segen werde und bleibe den eigenen Land, | 
wie dem ganzen deutſchen Land und Volk. Das fi 
die Frucht der ernſten Zeit, des lautern Wil 
lens und dieſer ſchönen Stunde!“ 


Der Eid lautete folgendermaßen: 


Burggrafen zu Nürnberg, Laudgrafen zu Thür na 1 


u Rügen, Paderbon 


loch und Woͤhrſtein — meinem Allergnädigſten huge 
meinem rechtmäßigen Ha a und Erbköng in 
0 1 


unterthänig fein, Hoͤchſtdero Beſtes nach Vermoͤgen fördern, 
Schaden und Nachtheil aber abwenden und mich überhaupt 


N rehtmäfigen Landesherrn überall eignet und gebühret, ge⸗ 
tulich, ohne alle Geföhrde — fo wahr mir Gott helfe (und 
fiin heiliges Wort). Amen.“ 
Nachdem die ganze Verſammlung in das Amen einge⸗ 
ſümmt, erhoben ſich Se. Majeſtät wiederum und ſprachen 
mit gufgehobener Rechten: 
„Und Ich beſtätige hier vor Ihnen herzlich und aus⸗ 
drücklich die königlichen Gelöbniſſe, die Ich bei der Erb⸗ 
huldigung Meines Königreichs Preußen und Meiner deut⸗ 
(hen Erblande im September und Oktober des Jahres 
1840 freiwillig geleiſtet habe. 
Nun Meine lieben Freunde! der Bund zwiſchen Uns 
ift geſchloſſen auf Tod und Leben, von ganzem Herzen, 
bon ganzer Seele und unter dem Schirme und Schild des 
„ Gottes, dem Wir jetzt vereint Unſern Lobgeſang darbein⸗ 
0 gen werden.“ 5 
1 er Trompeten⸗ und Paukenſchall und einer Geſchütz⸗ 
J falne értönte ein dreimaliges „Es lebe der König Friedrich 
Wilhelm IV.!“ Zum Schluß wurde das Tedeum von der 
J ganzen Verſammlung geſungen. Der König begab ſich, 
indem er den Deputirten der vorderſten Reihe die Hand reichte, 
hach der Villa Eugenia zurück, wo ſich die Huldigungsdepu⸗ 
J titten und die ſonſt zur Tafel geladenen Perfonen einfanden. 
Ae Anweſenden erhielten die Huldigungsmedaille mit dem 
Bildnis des Königs und der Inſchrift: „Zur Huldigung. 
Hohenzollern, den 23. Auguſt 1851.“ Um 9 Uhr war Fackel⸗ 
J dug mit Muſik. Die Burg Hohenzollern war erleuchtet und 
J ein beſllantes Feuerwerk wurde auf ihr abgebrannt. 
I Dies war der Verlauf einer Feierlichkeit, deren Bedeu: 
tung von der ganzen Verſammlung auf das tieffte empfun⸗ 
den wurde. Der Eindruck wird ein unvergeßlicher fein, 
i ſowohl durch die Macht und Perſönlichkeit unſers Königs 
und Herrn, als durch den Charakter der Aufrichtigkeit und 
I) Herzlichkeit, welcher ſich unverkennbar darthat, durch den 
bl. ligiöfen,. patriotiſchen, guten Geift, in dem das Feſt ges 
Fflert wurde, und durch die einmüthige Begeiſterung, zu 
ber es alle Theilnehmer hintiß. 8 
Hechingen, den 23. Auguſt. Die Burg Hohenzollern, 
Auf einem Felskegel von faſt 810 Fuß Höhe, war noch in 
boigem Herbſt faſt nur eine Ruine. Seitdem ift durch Auf⸗ 
Bietung außerordentlicher Arbeitskräfte nicht nur eine be= 
gem fahrbare Kunſtſtraße mit viaduktartigen Felseinſchnit⸗ 
uin und künſtlichen Ueberbrückungen hergeſtellt worden, ſo 
daß ſelbſt Geschütze auf die Burg gebracht werden konnten, 
fendern auch ein Außenwerk, welches zu Defenſionszwecken, 
| wie als Rampenthurm dient, war ſchon fo weit gebracht, 
daß Se. Majeſtät den Schlußſtein eines Gewölbes einmauern 
ne, wobei dem Werke der Name „Wilhelmsthurm“ ver⸗ 
15 u wurde. Die hierüber ausgeſtellte, von Sr. Majeftät 
0 Könige, Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen, 
in Fürſten von Fürſtenberg, von Thurn und Taxis, dem 
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fo verhalten will, wie es treuen Unterthanen gegen ihren 
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Minifters Präftdenten Freiherren von Manteuffel und den 
andern anweſenden Perſonen unterſchriebene Urkunde wurde 
in das Gewölbe eingemauert. 5 
Mit den verſchiedenen Auffahrts⸗Anlagen iſt auch der 
Neubau der verfallenen Mauern der äußern Vertheidigungs: 
Linie in Angriff genommen worden. re 
Hechingen, den 24. Auguſt. Nachdem Se. Majeſtät 
der König und Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
noch dem evangeliſchen Gottesdienſte beigewohnt hatten, be⸗ 
gaben ſich dieſelben auf die Reiſe nach Sigmaringen. 
Sigmaringen, den 25. Auguſt. Die Ankunft Sr. 
Majeſtät des Königs in Sigmaringen erfolgte geſteen den 
24. Auguſt Nachmittags 3 Uhr. Viele Bürger waren 
entgegen getitten. Der Bürgermeiſter und der Magiſtrat 
bewillkommneten den König an der Laizer Brücke, die Geiſt⸗ 
lichkeit bei dem Triumphbogen, wo auch die Jungfrauen der 
Stadt dem König ein Kiſſen mit ſeinem Namenszuge und 
zwei Gedichten und einem Blumenkranze überreichten. Der 
König fuhr durch die feſtlich geſchmückte Stadt über den 
Schloßberg nach dem fürſtlichen Schloſſe, wo ſich die Beamten 
verſammelt hatten. Als der König ſich auf der Terraſſe 
zeigte, erſcholl auf dem Schloßhofe aus dem Munde des 
zahlreich verſammelten Volkes ein dreifaches Lebehoch. Nach 
der Tafel, gegen 6 Uhr, begab ſich der König nach dem eine 
halbe Meile oberhalb Sigmaringen an der Donau gelegenen 
Inzighofen. Hier bildet die Donau ein eigenthümlich ſchö⸗ 
nes Felſenthal. Mehrere hundert Fuß hohe ſteile Felſen, 
die an manchen Stellen ſenkrecht anſteigen, an andern wild 
zerriſſene Höhlen und Seitenſchluchten bilden, umſchließen 
ein Thal, das die Donau durchſtrömt, indem ſie entweder 
über Felsblöcke ſtürzt oder ſtille Seen, umgeben von grünen 
Matten, bildet. Se. Majeſtät beſichtigten die ſchönſten 
Stellen des Thales und wurden überall von den Landleuten 
mit freudigem Zurufen begrüßt. Beim Eintritt der Dunkel: 


heit leuchteten das ganze Donauthal weit hinter Sigmaringen 


hinab auf allen Höhen und Felſen Freudenfeuer. Die Bürger 
von Inzighofen brachten dem Könige einen Fackelzug, und 
umgeben von dieſen beſuchte Se. Majeſtät noch mehrere 
Punkte des erleuchteten Donauthales. Als Se. Majeftüt 
die Ufer der Donau erreichten, überſtrömte ein roſa Licht 
die ganze Umgebung, die hohen Felſen und ſchönen Baum⸗ 
gruppen ſpiegelten ſich in den klaren Fluten des Stromes, 
auf welchem erleuchtete und bekränzte Barken dahinfuhren. 
An den Ufern der Donau, die nun auch zu den preußiſchen 
Flüſſen zählt, wurden Se. Majeſtät von dem Männer⸗Ge⸗ 
ſang⸗Verein begrüßt. In der neunten Stunde kehrten Se. 
Majeftät ſehr befriedigt nach Sigmaringen zurück. Stadt 
und Schloß waren auf das prachtvollſte erleuchtet; einen be⸗ 
ſonders ſchönen Anblick bot das auf dem martepegee e 
Feſtmonument, das mit bengaliſchem Feuer erleuchtet würde. 
Auch der Mühlberg war erleuchtet. Die Lichter bildeten die 
Buchſtaben F. W. Die Bürger brachten dem Könige unter 
häufigen Geſchützesſalven einen Fackelzug * 


ringen den 26. Auguſt. Die Keife Sr. 
Maistät geht zunächſt durch das Donauthal nach Beuern, 
Kloſter Wald und Heiligenberg, N der König vom Fürs 
ſten von Färſtenber ig eingeladen iſt. Das perſönliche Er⸗ 
ſcheinen des Königs in Hohenzollern hat auf das Volk einen 
guten Eindruck gemacht und feine herablaſſende Freundlich⸗ 
keſt die Herzen Aller eingenommen, die in feine Nähe ges 
kommen ſind. Ebenſo ſcheinen die hohenzollerſchen Lande 
den günſtigſten Eindruck auf den König gemacht zu haben, 
denn man ſah ihn ſtets in der heiterſten Stimmung und er 
äußerte häufig feine Freude und vollkommene Zufriedenheit. 
Düſſeldorf, den 29. Auguſt. Das Landgericht hat 
die polizeilichen Maßnahmen gegen die hieſige Turngemeinde 
gerechtfertigt, und in Folge des heut verkündeten Urtheils 
die bisherige proviſoriſche Schließung in eine definitive ver⸗ 
wandelt. Das Urtheil iſt übrigens ſehr milde ausgefallen, 
denn die Mitglieder des Vorſtandes find nur mit 5 Thalern 
Geldbuße oder mit 2 Tagen Gefängniß belegt worden, die 
Stellvertreter hingegen mit gar feiner Strafe. 


5 Bade n. 
Karlsruhe, den 27, Auguſt. In Bezug auf das Or⸗ 
: Bi welches von mehreren der in Baden anweſenden 
euen urgern getragen wurde, verdient bemerkt zu werden, 
da aß d es dieſelbe Dokoration war, welche dieſe im Jahre 1831 
gegen die Aufſtändiſchen mit Gefahr ihres Lebens und Eigen⸗ 
thums erworben haben, und daß überhaupt die 64 Neuen⸗ 
burger, welche ſich zum Zweck der Begrüßung des Königs in 
;aden einfanden, ein Recht hatten ſtolz zu ſein a ihre 
Treue und ihre Verdienſte um das Vaterland. 


8 Baier u 

München, den 27. Auguſt. Die Reife Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen durch den bairiſchen Altgau iſt von 
der geſammten Bevölkerung gefeiert worden. Ueberall wa⸗ 
ren die Ortſchaften geſchmückt und der König wurde von den 
Einwohnern mit Freudenrufen empfangen. Der Empfang 
in Hohenſchwangau war ein in hohem Grade feſtlicher. 

85 Oeſterrei ch 
8 Wien, den 25. Auguſt. Der Kaiſer hat durch Kabinets⸗ 
Ordre die Werantwortlichkeit der Miniſter dahin 
„daß die Miniſter ganz allein dem Monarchen ver⸗ 
antworilich find und ſomit der Verantwortlichkeit jeder an⸗ 
We, Autorität gegenüber enthoben werden. Das 
Minifterium hat die kalſerlichen Beſchlüſſe und Befehle zu 
erfüllen und unbedingte Treue in die Hände des Kaiſers zu 
geloben. Der neben dem Minifterium beftshende Reichsrath 
iſt als Rath des Kaiſers und der Krone anzuſehen. Geſetz⸗ 
entn ürfe kommen nicht mehr von dem Winifterium an den 
Reichsraih, fondern an den Kaiſer. Dadurch wird es nun 
eb vendis die. Frage über den Beſtand und die 
öglichkeit der Vollziehung der Verfaſſung 
vom 4. März 1849 in Erwägung zu ziehen, und der Kaifer 


128 : 


erwartet von den Präfidenten des Ministeriums unde 
Reichsrathes die nöthigen Vorſchläge. Bei der Erötter m 
dieſer Frage iſt das Prinzip und der Zweck der Aufn I 
haltung aller Bedingungen der monarchiſchen 100 m 


9 


lage 1 11 5 3 
Wien, den 28. Auguſt. Heute früh 5 Uhr ift ber 5 
niſter⸗ Präſident Sücft Schwarzenberg nach Iſchl abgerit 0 
und Nachmittags 5 Uhr iſt ihm der Kaiſer, in wa 
des Grafen von Seine dahin nachgefolgt. g 


war 1765 50 Fu, 
dinand, Gemahl der Aan von Hr und lun 4 
ter iſt mit dem Herzog von Nemours vermählt. 5 | 
Iſchl, den 29. Auguſt. So eben, 4% Uhr Motul 
tags, iſt der Kaiſer von Oeſterreich hier eingetroffen, 
Agram, den 25. Auguſt. Mobile Kolonnen 1 
von dalmatiſcher und kroatiſcher Seite die in die bi 
geflüchteten Räuber. Die Banden des berüchtigten Dun 
und Skundrie find geflohen, doch ſind bei dem Zuſammun |. 
treffen der Räuberhauptmann Skundrik und drei Riu 
getödtet worden. Hoffentlich werden nun die unaufbärliden | 
Raubanfälle in jener Gegend endlich einmal ein Ende 1 


Nr a nk re tch: i 

Paris, den 26. Auguſt. Im „Unions“ wird 
Veuillot ſeine frühere Erklärung: „Es thut mir leid, daß 
man Huß nicht früher und Luther gar nicht verbrannt it, 
und daß fich kein Fürſt findet, der fromm und polllſch e 6 
nug iſt, einen Kreuzzug gegen die Ketzer zu unternehmen., 
Neue Geſetze zur 5 Nun der Ketzerei find nicht nöthig I 
die bisherigen reichen aus. Das Buch ıpoligeigerich und . 
Unterricht find die beſten Mittel. In den Kerkern und 
Schulen muß die Revolution erſtickt werden. Jede lebe 
riſche Lehre iſt eine revolutionäre Doktrin; jede Ketzerei führt 10 
zu Revolutionen und iſt nicht bloß ein religibſes, ſonde 
auch ein politiſches Verbrechen, und muß daher ſtrenge 
Mord und Diebſtahl, ‚die nur Attentate auf das en 
find, beſtraft werder!“ Er 
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Graßbrttannieny und Arlend. 

London, den 25. Auguſt. Das 0 ii b 
eigniß, daß ein Amerikaner alle mit ihm wettfahrenden en 
liſchen Jachten beſiegte, hat die Königin bene 
an Bord des amerikaniſchen Fahrzeuges zu gehen un ya 
ſelbe genau zu befichtigen. Sie wurde mit auen geh N 
den Ehren empfangen. 1 

London zählt jetzt 2,361649 Einwohner: 

London, den 27. Auguſt. Die Königin und der Ping 
Albert haben ſich auf die Weiße in das 5 11 
begeben. N ; 


IR Italien. 

Rom, den 19. Auguſt. Der Mörder Serafini's wurde 
hute auf Grund des vom Kriegsgerichte gefüllten Urtheiles 
aſchoſſen. 

Venedig, den 27. Auguſt. Der zu errichtende Admi⸗ 
I mas Rath wird vermuthlich nach dem Vorbilde der gro⸗ 
zin ſeefahrenden Nationen eingerichtet werden und fein Aus 
genmerk vorzugsweiſe auf die materiellen und techniſchen 
Intereſſen unſers Seeweſens richten. Die Weſtküſte des 
ſbriatiſchen Meeres iſt nach den neueſten Beobachtungen in 
ſürker Zunahme der Verſandung, und man will bemerken, 
daß ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts die gewöhnliche Fluth 
beinahe um 4 Zoll zurückgegangen iſt. Malghera, welches 
jur Zelt der franzöſiſchen Belagerung ganz Inſel war, hängt 
ih auf der einen Seite mit dem Feſtlande zuſammen. 


f ö Türkei: 

Smyrna, den 18. Auguſt. Dem eingewurzelten Räu⸗ 
hitunweſen wird durch energiſche Maßregeln gefteuert. In 
but Provinz Aidin iſt allen Ortsvorſtehern bekannt gemacht 
worden, daß die Pforte jede Gemeinde für den in ihrem Be⸗ 
lik verurſachten Schaden verantwortlich machen werde. 
Der berüchtigte Räuber Coſta, der ſich bei einer griechi⸗ 
ſchen Witwe verſteckt hatte, hat fein Ziel gefunden. Das 
Haus der Wittwe wurde umſtellt und Coſta nach verzwei⸗ 
felter Wegenwehr durch mehrere Kugeln niedergeſtteckt. 


Cages Begebenheiten. 

Eſſen, den 26. Auguſt. Wir haben leider von einer 
grauenvollen That zu berichten, die in der Nacht vom 24. 
dum 25. gegen zwei Uhr in der Nähe unferer Stadt und zwar 
unerhört! — auf der viel betretenen Chauffee zum Bahn⸗ 
befe betübt worden iſt. Drei Perſonen hatten eben das für 
dis Stiftungsfeſt der hieſigen Liedertafel der Alteneſſen⸗ 
ſchen Schule gegenüber errichtete Zelt verlaſſen, um zur 
Stadt zurllckzukehren, als etwa 150 Schritte von dem Zelt, 

Ohne die geringſte ſtreitige Veranlaſſung, 6 bis 8 Kerle 
lotzlich hinter einem Bretterhauſe (dem Spritzenhäuschen) 
8 en und jene drei boshaft überfallen, ohne ſie je⸗ 

110 0 berauben. Zweien gelingt die Flucht, der Dritte 
N lt gleich einen Schlag auf den Kopf, daß ihm der Hut 
as Geſicht bedeckt. Er will fliehen, ſtürzt aber, da er nicht 
1 105 über einen Steinhaufen, wird dermaßen auf 
Bi Opf getreten, daß er ein Stück vom Ohr einbüßt, und 
ch verſetzt man ihm einen Stich in den Rücken und einen 
e liefen in die Bruſt. Nachdem ſich die Böſewichter 
9 Ha geſellt ſich einer der Begleiter des Verwundeten 
8 er zu ihm. Letzterer kann ſich nur eine kurze Strecke 

h fortbewegen und wird dann von einem vorüberfahrenden 
in dur Stadt zurückgebracht. Der Unglückliche iſt 

Mſender für ein Handlungshaus in Köln, heißt Holt⸗ 
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haus, aus Duͤſſeldorf gebuͤrtig. Er logierte im Gaſthofe 
des Herrn Friſchen. Kaum hatte er den Wagen verlaſſen, 
als die Heftigkeit der Verwundung recht wahrnehmbar wurde. 
Der Zuſtand verſchlimmerte ſich ſtündlich und es trat bald 
Bewußtloſigkeit ein. Der Arme liegt noch jetzt hoffnungs⸗ 
los darnieder und wird wahrſcheinlich ein Opfer der Schand⸗ 
that werden. Die Böſewichter waren frech genug geweſen, 
nach verübter That noch jenes Zelt zu betreten und Getränke 
zu verlangen. Als ihnen dieſe, der ſpäten Stunde wegen ver⸗ 
weigert wurden, verſetzten ſie einem der Aufwärter ebenfalls 
einen Stich zwei Zoll tief ins Bein. 


Lupemburg, den 17. Aug. Geſtern Abend gegen halb 
8 Uhr fuhr der Herr Kommandant General v. Gayl mit 
ſeiner Familie in offenem Wagen in die Stadt. Auf der 
letzten Brücke vor dem Neuthor wurden die Pferde, als ein 
Bauernwagen ihnen den Weg ſperrte, unruhig, und der 
Wagen hin und her gezogen. Die Gefahr ſchien ſchon vor⸗ 
über zu ſeyn, als ein 6jähriges Kind des Generals aus dem 
Wagen geſchleudert wurde und in den Graben ſtürzte. Man 
denke ſich das Klagen und Händeringen der Eltern und das 


Angſtgeſchrei des Kindes! Allein, ſo wunderbar es auch klingt, 


das Kind fällt einem braven Maurer in die Arme und es iſt 
ihm nicht das geringſte Leid geſchehen. Dieſer Handwerker 
ift Frz. Blais von Siechenhof. Durch Gottes Fügung war 
ihm ein Hammer in den Graben gefallen, und er ſchickte ſich 
eben an, denſelben aufzuheben, als er das ſchreiende Kind 
auf ſich zufliegen ſah. Er hatte Geiſtesgegenwart und Muth 
genug, feine Arme gegen daſſelbe auszuſtrecken und es auf⸗ 
zufangen. Freudetrunken und tiefgerührt wollte ihm der 
General gleich ſeine Dankbarkeit bezeigen. Der gute Mann 
war aber ſelbſt vor Freude ſo außer ſich, daß er an nichts 
Anderes als an fein gutes Werk denken konnte. Der groß: 
herzige Vater hat ihm indeß, wie wir vernehmen, eine 
tägliche Rente von 2 Franken für ſein ganzes Leben zuge⸗ 
ſichert. (Kobl. 3.) 8 
Wien. Vor dem hieſigen Schwurgericht ſtanden am 
13. Auguſt der Tiſchlergeſelle Bodenſteiner und der Gold⸗ 
arbeitergehilfe Binder, Beide des Diebſtahls angeklagt. Die 


Verhandlung bot einiges Intereſſe dar und zwar nicht wegen 


der Diebe, ſondern wegen der Perſon der Beſtohlenen: der 
Gattin des Schauſpielers Neſtroy. Ich gebe Ihnen in 
kurzen Worten den Thatbeſtand: Bodenſteiner und Binder 
gingen am 4. d. Mts. in den Prater, trieben ſich dort in 
mehreren Gaſthäuſern umher und trafen endlich im Gaſt⸗ 


— 


hauſe „zum Papagei“ mit Mad. Neſtroy zuſammen. Wie 


die Angeklagten erzählen, war dieſelbe ſtark angetrun⸗ 
ben, warf mit Geld umher und verfügte ſich gegen 10 Uh 
Abends, am Arm eines konditionsloſen Handlungsdien 
in das Praterwirthshaus „zum Eisvogel.“ Die beiden An⸗ 
geklagten folgten, ſetzten ſich mit Mad. Neſtroy an denfelben 
Tiſch. Die Dame war, fehr ausgelaſſen, rauchte Eigatren, 
küßte ihren Liebhaber u. d. m. Bodenſteiner, ebenſo wie 
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fein Kamerad bisher unbeſcholten, warf verliebte Blicke nicht 
etwa auf die luſtige Dame, ſondern auf ihr Portemonnaie, 
in welchem er eine Anzahl Banknoten bemerkt hatte. Er 
rückte eng an ſie heran und hatte in ſehr kurzer Zeit die Hand 


in der Taſche des Kleides der Mad. Neſteoy, aus welcher es 


ihm denn auch glücklich gelang, das Porte-monnaie in feine 
eigene Taſche herüberſpazieren zu machen. Die Ausbeute 
beſtand in 23 Guldenſcheinen. Das Gericht veruttheilte 
beide Angeklagte, Bodenſteiner zu 4 Monaten, Binder zu 
2 Monaten Arreſt. Bemerkenswerth iſt vielleicht noch, 
daß Neſtroy, während ſeine Gattin in den Praterwirths⸗ 
häuſern auf ſo geniale Weiſe verkehrte, in Peſth auf Gaſt⸗ 
rollen ſich befand. (Publieiſt.) 

Brody, den 17. Auguſt. Entſetzen erregend ſind die 
Berichte, die über das Austreten des Dnieſters bei Stanis⸗ 
lau und die dadurch entſtandene Ueberſchwemmung einlaufen. 
Der Fluß trat eine halbe Meile von Stanislau mit ſolcher 
Gewalt aus, daß er ein ganzes Dorf nebſt dem darin befind⸗ 
lichen Eiſenhammer mit fortriß, wobei 130 Menſchen das 
Leben verloren. 


Ein Oſtindienfahrer verbrannte auf der Fahrt von Kalkutta 
nach England in der Südſee bis auf den Waſſerſpiegel; wahr: 
ſcheinlich durch Selbſtentzündung. Die Ladung beſtand aus 
Reiß Zucker und Salpeter. Die blitzſchnelle Verbreitung 
und Wuth des Feuers boten ein unbeſchreibliches Schauſpiel 
dar. Glücklicherweiſe konnte die ganze Mannſchaft durch 
ein anderes Schiff, welches den Flammenſchein gewahrte, 
gerettet werden. Ebenfalls in Folge einer Selbſtentzündung 
verbrannte ein Kohlenſchiff auf dem Wege nach Monte Video. 


Die Mannſchaft flüchtete in die Boote und trieb vier Tage 


und Nächte hungernd und dürſtend umher, bis ſie ein Schiff 
aus Callao auffiſchte. 


Schreckliches Abenteuer. 
Der „China Mail“ vom 31. Mai entnehmen wir Folgen⸗ 
des: „Die amerikaniſche Bark „Antilope“, nach Shan⸗ 
gae beſtimmt, lag in der Nacht vom 1. Mai bei faſt völliger 
Windſtille unweit der Südſpitze von Formoſo, als man das 
Herannahen eines Bootes vom Lande her bemerkte. Capitain 
Rounder, einen Angriff von Piraten befürchtend, ließ feine 
Coxonnaden laden und einen Schuß über das Boot weg⸗ 
feuern. Die Ruderer machten einige Minuten Halt, gleich 
darauf aber riefen ſie in engliſcher Sprache, man möge ſie 
an Bord nehmen. Capitain Rounder willfahrte dieſer Bitte 
und nahm drei Perſonen an Bord, Alexander Beris, ſchwe⸗ 
ren Matroſen, W. Blake, Zimmermann, und J. Hill, 
einen neunzehnjährigen leichten Matroſen, die einzigen Ueber⸗ 
lebenden von der Mannſchaft der Bark „Larpent“ von Liver⸗ 
pool. Die „Larpent“, 614 Tons groß, Eigenthum des 
Herrn Riplei und geführt vom Capitain Gilfon, war am 
18. Mai 1850 von Liverpool nach Shangae gefegelt, Am 


12. September gerieth fie bei dickem Wetter, 13 Lego 
ſüädlich von Formoſo, auf einen Felſen, und die Mannfanf, 
31 Köpfe ſtark, rettete ſich am folgenden Tage an die Küſſe 
der genannten Inſel. Da fie aber von den Eingebornen rein 
ausgeplündert wurden, fo gingen fie wieder in See, um wo 
möglich Hongkong, 400 engliſche Meilen entfernt, zu eiiie 
chen. Das eine der Böte ward bald aus Sicht verloren, und 
man hat nie wieder etwas davon gehört, möglich, daß die 
Mannſchaft noch in Sklaverei auf einer der chineſiſchen Ins 
fein lebt. Das andere Boot, welches ſtark leck war, ſuchſe 
am lAten wieder eine Zuflucht am Strande der Inſel, und 
die Mannſchaft ſuchte dort iht Fahrzeug zu repariren. Plöhlh 
befand fie ſich mitten in einem mörderiſchen Mus ketenfeun | 
diejenigen, welche ſchwimmen konnten, ſtürzten augenblid: 
lich ins Waſſer, aber die meiſten wurden von den Wilden 
herausgezogen, mit langen Meſſern geköpft, und, 19 an der 
Zahl, zu einem gräßlichen Haufen aufgethürmt. Blake, der 
Zimmermann, obwohl von einer Kugel geſtreift, ſchwamm 
mehrere engliſche Meilen quer durch eine breite Bucht und 
landete unter einem großen kegelförmigen Felſen, glaubend, 
daß er der einzige Gerettete ſey, als er umſchauend den Ant 
ben Hill im Waſſer ſah, verfolgt von einem enormen Ha 
fiſche. Der Junge ſchien faſt erſchöpft und war im Begufff 
zu ſinken, aber, durch Blake's Zuruf ermuthigt, machte t 
noch eine letzte Anſtrengung und erreichte den Grund, von 
wo er ſich bis ans trockne Ufer ſchleppte. Hier hatten fi 
nicht lange geſeſſen, als zwei Eingeborne mit Finten fid 
zeigten, welche augenſcheinlich nach ihnen ſuchten. Es ge 
lang ihnen jedoch, ſich verſteckt zu halten und nachher in di 
Berge zu entkommen, wo fie bis zum 19ten blieben. Länger 
konnte die erſchöpfte Natur es nicht aushalten; Blake fagt | 
daß ſich in feiner Bruſt ſchon die Gelüſte eines Kannibalen 
regten und er daran dachte, lieber das Blut feines Gefährten 
zu trinken, als länger ohne Nahrung zu bleiben; fo, voll 
Hunger getrieben, gingen fie hinab in ein Feld, wo Lande 
leute arbeiteten. Von dieſen erhielten fie Reis und Fi 
und blieben bei ihnen; vom Morgen bis zum Abend mußten 
ſie auf dem Felde arbeiten oder am Strande nach grofm | N 
Muſchelthieren fiſchen. Die Matroſen Beris und Hatton 4 
waren inzwiſchen an einer andern Stelle gelandet, in den 
Nähe eine Junke vor Anker lag. Sie ſuchten dieſelbe l N 
erreichen, was Harriſon auch gelang, aber er ward auf dit 1 
Stelle vor den Augen ſeines Gefährten geköpft. Beris fi | 
nachher zu den beiden andern Geretteten. Nach 5 Monat 
wurden die drei von ihren Gaſtfreunden für 6 Dollars 19 
Kopf an andere Bauern verkauft, von denen ſie mee { 
freundlich behandelt wurden. Auf dem Felde arbeilend fühl Ü h 
das Segel der „Antilope“ und beſchloſſen, einen SIMRhtDEN 0 b 
an Bord derſelben zu machen. Zu Shangae e e N 
haben die drei Dulder dem britifchen Konſul eine ausfihr { 
j 
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liche Erzählung ihrer Erlebnſſe mitgetheilt. Auf g 
Haben fie gehört, daß nach zwe andere Weiße ic I eh 
veref auf der Inſel befinden. Wir hören — fügt die „Ehn 


Mall“ Hinzu, — daß Ihrer Majeltät Schiff „Cleopatra“ 
Befehl erhalten hat, nach Formoſa zu ſegeln, zu welchem 
weck, iſt unbekannt. Die Ausrottung des blutdürſtigen 

Gans, der das ſüdliche Vorgebirge von Formoſa bewohnt, 
I milde ein Akt gerechter Vergeltung fein, aber bei der krank⸗ 
hiuſten Humanität unſeres Parlaments daheim iſt daran 
wohl nicht zu denken. Jedenfalls war die chineſiſche Regie⸗ 
kung vertragsmäßig verpflichtet, uns von dem Unglücksfalle 
ju unterrichten, denn es wäre ungereimt, anzunehmen, daß 
fie nichts davon erfahren hätte. Der Tag der Vergeltung 
wich einmal kommen, und die Mannſchaften der „Ann“, 
der Nerbudda“, der „Larpent“, im Ganzen über 200 See⸗ 
| Im welche kaltblütig an jenen ungaſtlichen Küſten ermordet 
wurden, müſſen gerächt werden. 


Die Schüler von Goldberg. 
(cHiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
i (Fortſetzung.) 


Wie der edle Hofmarſchall vorausgeſehen, fo wirkte 
die Reuigkeit des Kanzlers auf den verſchrobenen, auf— 
fahrenden Sinn des Herzogs, der bereits von derſelben 
oberflächlich unterrichtet war und Herrn von Stange eben 
deßhalb rufen ließ, um ſich näher mit ihm darüber zu be⸗ 
| ſprechen. Dieſer unterließ nicht, den Vorgang mit allen 
i von Sylolus erdichteten Rebenumſtänden zu erzählen, 
wobeſ er den Brief des Junkers vorlegte, welcher, wie 
bereits erwähnt, die drei Freunde aufs heftigſte der Wie— 
dertäuferei anklagte, unter dem Bemerken, daß er ſelbſt 
auf ibrem Zimmer die verbotenen Schriften von Kraut⸗ 
wald, Werner und Valerius Roſenhaſn gefunden habe; 
I mbenher ſprach der Kanzler von der Frechheit des ei— 
hen Schulknaben, der es gewagt, feiner eignen Tochter 
zu nahen. 

Unruheſtifter! Wiedertäufer! rief Herzog Friedrich, 
10 die gefürchtete Verderblichkeit ſeiner übeln Laune 

td mit jeder Minute auf feinem Geſichte kenntlicher. 
= Man folk mir nicht nachſagen, daß ich ſolch Ungeziefer 
in meinem Lande dulde. Trefft augenblicklich Anstalten 
Har Kanzler, daß die Ulebelthäter nach Liegnitz gebracht 
werden ; Ad) will ein ſtrenges Exempel an ihnen ſtatuiren. 
„der Kanzler ging. Im Vorgemach begegnete ihm 
beam oon Schweinchen. — Ihr habt Verderben ge⸗ 
fit, und, nicht wahr, es ift aufgegangen?! fo fragte 

er traurig, indem er von Stanges Hand faßte. 
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Verſchont mich mit Euern Zudringlichkeiten, wenige 
ſtens in den fürſtlichen Zimmern! erwiderte der Kanzler 
und riß ſich los. £ #23 


Der Hofmarſchall begab fich zu dem Herzog, um zu 
verbeſſern, was noch zu verbeſſern war, um wenigſtens 
das Schlimmſte zu verhüten; aber der Fürſt wies deim 
Vermittler zornig die Thür. 


Einige Tage darauf ließ er dem Rath befehlen daß die 
Delinquenten von Goldberg, weil ſie in dem dortigen 
Rathskeller gefrevelt hätten, das Leben verlieren ſollten 
durch das Schwert des Nachrichters, Andern zum 
Abſcheu. 5 f 


So follte alſo das Gräßliche, was die arme Concordia 
nicht auszudenken wagte, dennoch geſch hen; ſo nahm 
das Schickſal plötzlich die einzelnen unſichtbaren Faden 
auf, die es zu dem Gewebe geſponnen, um es nun als 
ein vorbereitetes und vollendetes Unglückswerk ins Leben 
treten zu laſſen. — Der Rath war beſtürzt über dieſen 
willkürlichen Eingriff in die peinliche Gerichtsbarkeit der 
Stadt, mehr noch über das furchtbare Urtheil ohne vor⸗ 
hergegangenen Rechtsweg. Lange ſchwiegen die ehr⸗ 
würdigen Männer in gerechter Trauer über die umge⸗ 
ſtürzte Ordnung, über den Hohn, der ihren Privilegien 
und ihrer Amtswürde widerfuhr. Endlich erhob ſich der 
Bürgermeiſter Hans Staroß und klagte mit leiſet 
Stimme: Es geht zu Ende mit uns, Collegen; es iſt 
aus mit der gerühmten Freiheit unſerer Stadt, welcher 
fie ihre Blüthe verdankt. Herzog Friedrich läßt une 
zwar unſere Rechte und Privilegien in Verwahrung, doch 
ihren Gebrauch macht er täglich von ſeinem Willen ab⸗ 
hängig. f 

Concordia, dieſes liebenswürdige Weſen, in deren 
ſchönes Gemüth die junge Liebe wie milder Frühlings⸗ 
hauch gedrungen; erlag faſt unter ihrem ſchmerzlichen 
Gefühl. Was der Jungfrau reines, glückliches Herz 
nur bisweilen in ſtillen Träumen beſchlich, was ſie ſich 

ſchön dachte, ohne Rückſicht auf die drohenden Schran⸗ 

ken der Außenwelt, das lag jetzt als beſtimmtes, völlig 
entwickeltes Gefühl vor ihrem geiſtigen Auge, in ihrer 

zerriſſenen Bruſt, und die herbe Thräne rettungslos un⸗ 

glücklicher Liebe ſtrömte frei über die blaſſe Wang . 

Wer aber giebt die Farben zu dem Trauerbilde, das in 
ſtummen Gruppen die Familie des unglücklichen Wolf⸗ 


— 


gangs und ſeines Freundes entfalteten. Das einfache 
Gebäude des Bürgerglücks, an welchem ihre geliebten 
Eltern ihr ganzes Leben hindurch gebauet hatten und von 
welchem ſie bald den Ehrenkranz der Vollendung hofften, 
nämlich: ihre Kinder als ein Denkmal des eigenen Wan⸗ 
dels dem ſelbſtſtändigen geſelligen Leben als tüchtige 
Glieder zu überliefern, — lag in ſchwarzen Trümmern 
zu ihren Füßen! Die trefflichen Söhne, auf welche ſie 
vor wenig Tagen mit ſtolzer Freude hinblickten, ſollten 
bald unſchuldig den ſchimpflichſten Todesweg wandeln 
und der Eltern ſo lange bewahrte öffentliche Ehre mit in 
ihr frühes Grab nehmen; die kräftigen, blühenden Ge: 
Halten ſollte der nächſte Frühling nicht mehr finden, und 
ſeine erſten Blüthen nur in Todtenkränzen auf ihre Hü⸗ 
gel ſtreuen. Wohin war alle Mühe, aller Fleiß, alles 
Wiſſen, womit dieſe fo üppig wucherten; wohin die 
ſchlanken, roſigen Geſtalten, an denen der Genius des 
Lebens ſeine gehaltvollſten Gaben heiter verſchwendete? 
In ein ehrloſes Grab, ihnen vom eh ſelbſt mit ei⸗ 
IN 


Der inge 9 Staroß, der Stadtſchreiber 
Valentin Nitius und der Rathmann Melichox Jeſchke 
waren zu verſchiedenen Malen als Abgeſandte des Raths 
auf's Schloß gegangen, um den Herzog zu herkömmlich 
gerichtlicher Einleitung der Sache oder mindeſtens zu 
milderm Urtheil zu bewegen. — Vergebens! es hieß: 
Seine fürſtliche Gnaden wäre verreiſt; — und als er 
endlich Sonnabends, den 5. Januar, wieder zu Liegnitz 
eintraf, erneuerte er den Hinrichtungs⸗Befehl mit aller 
Strenge, ı unter der Drohung: im Unterlaſſungsfalle das 
Anke, an dem Rath ſelbſt vollziehen zu laſſen. Nie: 
erhielt dabei Vortritt, und in finfterer Ergebung 
an ſich an, die traurige 1 des Se 


da ichen des Sonntags plötzlich der Ober-Landes⸗ 
Hanpinsan Biſchof Balthaſar von Breslau, in Be⸗ 
gleitung der Ritter Barthel Logau von Olbersdorf und 
Martin Promnig vo 8 Schüttlau. Er hatte erſt geſtern 
von der dringenden Gefahr gehört, in welcher ſein Vetter 
Karl von Profi ſich Ye 1 5 mt a 


2.50 a 


gemacht, dem Unglück vorzubeugen, das feinem is 
drohete. Ihm konnte der Herzog nicht füglich das Gehn 
3 8 5 


wegen eines Vorfalls, um deßwillen auf Een Bl F 
drei junge Leute hingerichtet werden ſollen, unter denen 5 
fih auch mein Verwandter, der Junker von Pleß, ke. ö 
findet, ſo begann der Biſchof mit weicher Stimme. — 
Ich zweifle nicht an ihrer Schuld in Euern ga 
gen; doch bitte ich Euch, gnädiger Herr, fhenkti 

das Leben um ihrer hoffnungsvollen Jugend willen, 15 6 
bereilt Euch nicht mit den Blut⸗Urtheilen bei dieferengen: | 
lich unerheblichen Veranlaſſung. Laßt die Milde den [ 
Richterſpruch thun und gebt die armen Sıhliler fill 


PD. 


Herzog Friedrich fah nach dem ehrwürdigen Mum 
hin, und ſpielte mit dem goldnen Doppel⸗ Adler, der 0 
feine Bruſt herab hing. — Es thut mir leid um Cut, \ 
hochwürdiger Herr, erwiederte er nach einigem Scho 
gen; = allein, wie ſollte ich es vor meinem Gewifn | 
verantworten, wenn ich ſolche Frevel, wie der gef 
hene, ungeſtraft in meinem Lande hingehen ließe! 1 


Nicht Eure Gerechtigkeitsliebe iſt es, Herzog 1 
es iſt Euer grauſames, herſchſüchtiges Gemüth, da 
Euch jenen Ausſpruch über die Unſchuldigen thun laß 
entgegnete Balthaſar im überſtrömenden Gefühl, 


1. ˙ 1 u ETE TEN 


. 


Tobend ſprang der Herzog von ſeinem Sitze au 
betrachtete zornig den kühnen Redner, der unerſhlln 
den finſtern Blichauf ihm feſthielt. Was war das, f et 
Bifchof?! polterte er endlich heraus; — woher act 
Ihr dieſe kecke Rede! 40 sk | 


Aus dem Munde des Volkes, dem Ihr die Woblti 
der Gerechtigkeit entziehet. Ihr habt der . 


böfe Gegner nur gehört, aber weder ihre eigne Verth 
gung, noch die nähere Vermittelung der Uumſtände beh. 
len, welche ihre Unſchuld aufhellen könnten. . 


Ich habe der Beweiſe für das Gegentheil sem 
bedarf keine mehr. Ich will den ſtolzen Sinn des Dil 
gers beugen, den die Gutmü üthigkeit meines er 
Vaters ihm anerzogen, indem ich ihm in, manchen; ö ll 
die e Rechtspflege entziehe, die er ue 


Zi 


es ern ⅛ ⁵ͤf . 7,7, «˙ . ̃ a u een 


Beilage zu Nr. 71 des Boten aus dem Rieſengebirge 185 1. 


ehh ſeiner veralteten Privilegien ſelbſt ohne Vorwiſ⸗ will ſie im vorliegenden Falle beide üben. Ich kann be⸗ 
f fm des Oberherrn allein zu vollbringen glaubt. Was gnadigen, aber ich darf nicht durch allzugroße Milde dem 
Uber bekümmern Euch, Herr Viſchof, im allgemeinen die künftigen Frevel den Weg bahnen. Euer Vetter ſoll der 
Buuthändel meines Fürſtenthums und meine Handlun⸗ Todesſtrafe erledigt fein, doch mag er ſofort mein Land 
. ya insbeſondere Treibt es in Eurem Breslau nach Be- meiden. Bei dem Urtheil ber beiden andern Schuldigen 
laben; doch hier zu Liegnitz betrachtet Euch als einen aber bleibt es, bei meinem Fürſtenworte! f 
Bat, den weder das Gaſtrecht ſelbſt, noch feine Amts⸗ 08 ortſetzung folgt.) 8 
würde vor der Strafe der Vermeſſenheit ſchützt. Ich frage 
uch, wem hab' ich Rede zu ſtehen in meinem Eigen⸗ 
thun? 

Nacht mir, wol aber nächſt Gott noch dem Kaiſer, ver: ERBE 
feste Biſchof Balthaſar gelaſſen. — Er läßt Eure fürſt⸗ ee 
5 Re vo 11 meinen 9915 vor ſeinem Tann da den 20, gt laß]. 2; 


g — — — — „Den 23. Auguſt 1849 verließ unſer 
18 ? 75 

höchſten Zorn. Es iſt ihm nicht unbekannt, wie viel Sqiff Pauline Bremerhafen mit ohngefähr 260 Paffagieren. 
Eure Turniere, Vogelſchießen und Reiſen dem Lande Am 24. Auguſt erreichten wir die offene See und hatten vier 
fallen; wie hart und willkürlich ihr überall verfahrt und Nan lang heftigen 1 0 © an bald faſt Alle die See⸗ 
die Herzen der Bürger von Euch abwendet. rankheit bekamen. Am 28. Auguſt durchſegelten wir die 
; 19 N 5 ’ 9 ; 9 H Straße von Calais und fahen die Küſten von England und 
Der Herzog ſchien das Gewicht dieſer Worte zu fühlen, Frankreich. Ungeachtet des hohen Sommers war es doch 


doch der Widerſpruchsgeiſt des beleidigten Stolzes ſiegte auf der Nocdſee ziemlich kalt. Den 17. September erblick⸗ 
Uber die kluge Rückſicht, welche ihm fein Verhältniß zum 42 wir die Juſeln Ferro und Palma im atlantiſchen Meere. 
Kaifer gebot, und er fuhr fort: Ich bin Herzog zu Lieg⸗ er a, ne u bie us Pace € 
ER 5 \ are 7 unſern Schlafſtellen ſehe läſtig, zumal wir oft indſtille 
mig und kein Anderer. Geht hin, Eure Hochwürden, hatten. Nachdem wir aber guten Segelwind bekommen 
ud erzählt dem Kaiſer: dies wäre meine vollſtändige hatten, nahm die Hitze ab und es war unter dem Aequator, 


Meinung. den wie am 10. Oktober paſſirten, weit kühler als vorher. 
r ; ; Von nun an hatten wir während der übrigen Reiſe günſtigen 
8 2 5 

Der Bihof jab 5 1 al ee der Dior Wind. Am 21. November fuhren wir ganz nahe an der 
hung gegen den fürſtlichen Starrſinn nichts auszurichten Inſel St. Pauli vorbel, welche in der Mitte liegt zwiſchen 
kin Würde, und er zog es daher vor, für diesmal wieder dem Kap der guten Hoffnung und Süd⸗Auſtralſen. Den 
die vorige gemäſſigtere Sprache zu führen, um wenigſtens 8. Dezember ſegelten wir an der Küſte der Inſel Känguruh 
feinen armen Vetter vom ſchmachvollen Tode aus der Hand entlang und am Abend deſſelben Tages wurden auf der Rhede 
des Despoten zu retten. — Eurer fürſtlichen Gnaden von Part eee bie ae e e ee 
Verfahren ſtehet Gott zu Recht und wollet mir nicht zür⸗ BEE 0 ane n e 0 


Re 5 5 einigen Tagen begaben wir uns nach dem von Port Adelaide 
den, wenn ich mich des Auftrages meines höchſten Herrn ohngefähr 10 bis 11 deutſche Meilen entfernten Orte Lang⸗ 


und Kaiſers entledigt habe. Jetzt aber laſſet die Bitte meil, wo wir vorläufig von den Geſchwiſtern in Obdach und 
um Gnade für den Stingling gelten, deſſen trauriges Koſt genommen wurden. Wir waren ihnen in der eben ſtatt⸗ 
Shickſal meinem Herzen wie meiner Ehre gleich nahe ſteht. e we un ie Wü 
Beſe i Er ; war Walzen ſchneiden. 0 i t ges 
Stets war unſer Geſchlecht in treuer Ergebenheit Eurem mäht, fondern gäfähnieten, wett das Korn hir feht nuf 
lauten Fürſtenhauſe zugethan, deshalb laßt Euch, Bald darauf kam ich zu einem Gärtner als Ni 
digen Herr, zum Mitleid bewegen für ihn wie für ſeine von welchem ich wöchentlich 8 Schillinge Lehn und die Keſt i 
am, Gebet die Schuldigen frei, und rechnet ihnen bekam. 0 N. 1 0 eh mie in dem an 
de ausgeſtan 8 8 Langmeil anſtoßenden Tanunda eine Wohnung, ließ m 
n Todesfurcht zur Sue 5 einen Badofen bauen und fing an zu backen. Die eren 
uade und Strafe ſind ſchöne traurige Fürſtenpflich⸗ zwei Monate ging dies Geſchäft recht gut, denn ich war der 


Auszug aus einem Briefe eines nach Auſtralien 
ausgewanderten Schleſiers. 


kl fagte Herzog Friedrich nach kurzem Bedenken. Ich einzige Bäcker am Orte; als fih aber nach ein 2 cker, der 


— 


zlemlich bemittelt iſt und ſich alſo beſſer helfen kann, an der 
Hauptſtraße etablirte, verlor ich meine Kundſchaft, und ich 
muß nun, da ich von der Bäckerei allein nicht exiſtiren kann, 
auf Tagearbelt gehen. Gegenwärtig bin ich Handlanger 
bel einem Maurer und bekomme täglich 3 Schillinge ohne 
die Koſt. Ich habe mir eine gute Stunde nordweſtlich von 
Tanunda an dem grünen Bache *) 10 ½ Acker Land gekauft. 
Der Acker iſt mit dem ſchleſiſchen Morgen zu vergleichen und 
koſtet 3 Pfund Sterling (20 bis 21 rtl.). Die Kaufſumme, 
außer dem Angelde, muß ich mit 20 Procent verzinſen. Ich 
werde mir ein Haus bauen, ſo gut ich es ſelbſt kann. Solche 
feſte und dauerhafte Häuſer wie in Deutſchland baut man 
hier nicht, denn der hieſige ſtrengſte Winter kann etwa mit 
dem deutſchen Oktober verglichen werden. Das Brennholz 
iſt in unſrer Gegend noch fo häufig, daß man ſich fo viel 
holen kann als man will. Zwar iſt es hier um vieles wär⸗ 
mer als in Deutſchland, doch iſt die Hitze erträglich. Die 
Abende und Nächte ſind meiſtens kühl. Im Sommer iſt 
der Regen ſelten, im Winter hingegen deſto häufiger. Schnee 
gibt es nicht, nur in manchen Nächten etwas Froſt. Im 
Winter iſt es grüner als im Sommer. Die Jahreszeiten 
ſind hier grade umgekehrt. Zu Weihnachten iſt die Ernte 
im vollen Gange; die Melonen, Pfirſiche, Aprikoſen, Fei⸗ 
gen und andere Früchte reifen um dieſe Zeit, der Wein im 
Februar. Alles gedeihet außerordentlich gut. Ich ſelbſt 
habe mir ſchon Weinſenker geſteckt und hoffe künftiges Jahr 
ſchon über 200 Weinſtöckchen zu haben, die in zwei Jahren 
tragen werden. Brot und Fleiſch ſind nach den hieſigen 
Verhöttniſſen und Verdienſten ſehr billig. Das Pfund 
ſchönes Waizenbrot koſtet 1 ½ Pence (1½ Sgr.), das Pfund 
Schweinefleiſch 4 P., Rindfleiſch, Hammelfleiſch, Kalb⸗ 
fleiſch 1½ — 2 P. Schuhe und Stiefeln find dagegen 
ſehr theuer, obgleich das Leder billiger und beſſer iſt als in 
Deutſchland. Ein Paar Halbſtiefeln koſten 15 bis 16 Schil⸗ 
ling (5 rtl.). Die Wohnung iſt auch theuer. Ich gebe 
wöchentlich 3 Schilling (1 rtl,) Miethe. Das Haus, worin 
ich wohne, iſt aus Lehm zuſammengeklebt, ohne Stubendecke, 
Hausflur und Ofen. Die Hausthüre iſt zugleich Stuben⸗ 
thüre und man tritt von der Straße unmittelbar in die Stube 
hinein. Der Fußboden iſt von Lehm, Dielen find ſehr 
ſelten, denn die Bretter ſind ſehr theuer. Das Pfund Salz 
koſtet 1 Pence, Kaffee 8 Pence, Butter 1 Schilling, das 
Dutzend Eier 10 P., der Zentner Kartoffeln 6 — 7 Schil⸗ 
ling, eine neumelke Kuh mit Kalb 3 Pfd. St., eine Ziege 
3—4 Schilling. Eine läſtige Plage find die Fliegen und 
Ameiſen; auch an Flöhen fehlt es nicht. Wilde Thiere 
gibt es nicht, außer wilde Hunde und Schlangen, doch ſind 
ſte nicht häufig, denn ich habe von letzteren erſt zwei und von 
erſteren noch gar keinen geſehen. Das Fluß⸗ und Brunnen: 
) Die auſtraliſchen Fluͤſſe und Bäche haben in der trocke⸗ 
nen Jahreszeft kein fließendes Waſſer, ſondern nur einzelne 
Waſſerlöcher, die aber das ganze Jahr Waſſer enthalten, 
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den Europäern erhalten haben, behangen. 


ein Dienſtmädchen 4 — 6 Schilling wöchentlich. Si 


waſſer hat einen Salzgeſchmack, doch gibt es hin und win 
wohlſchmeckendes ſüßes Waſſer. Die ſchwarzen Eingehl 
nen ziehen als Läftige Beitler von Ort zu Ort. Sem 
mit Känguruhfellen und alten Kleidungsſtücken, die ſſe um 
Sie find au 
faul und arbeitsſcheu. Die Männer find mit Keule 
Speeren bewaffnet; doch hört man ſelten von Gewaltthgeeh 
die fie gegen Europäer ausüben, wenn fie nicht gereizt h 
den. Die Eingebornen in der Gegend von Port Linde 
ſollen jedoch bösartiger fein. Leider ſehen fie von den Eur: 
pͤern nicht viel Gutes und lernen von ihnen Bedürfniffeun 
Laſter aller Art kennen, beſonders Tabak, Branntwein in 
Unzucht. — — An Arbeit fehlt es nicht; dach da 
find geſucht und erhalten gewöhnlich 3 Schillinge Tagılıı 
und auch darüber. Eine Wäſcherin, die zu den Lell 
waſchen geht, erhält täglich 1½ — 2 Schilling und Ko 


Kinder von 8 Jahren können ſich ſchon etwas verdient 
Die Schiffsreiſe hierher iſt nicht fo gefährlich, a5 
ſich daheim vorftellt. Nur für kleine Kinder iſt fie eigen. 
beſchwerlich, ſonſt iſt ſie, wenn nur die Satan 
ſtanden und der Wind nicht gar zu ungünſtig ift, eher e 
Vergnügungsreiſe. Man thut gut, etwas Proviant dl 
dag Schiff mitzunehmen, namentlich Backobſt, Pflaume 
Zwieback, Mehl, Wein, Himbeereſſig, Zucker, Kuff 
Schinken. Auf den hamburger Schiffen iſt die Verpropie 
tirung beſſer als auf den bremer. Manches häusliche Ok 
räth und Handwerkszeug wäre auch rathſam mitzunehit, 
z. B. ein Spinnrad, Kratzer, Kammel u. dergl. M 
Wolleſpinnen könnten recht gute Geſchäfte gemacht ward 
Ganz beſonders wünſchenswerth wäre es, wenn Auswanhe 
rer Saamen von Blumen und Früchten mitbrächten, 10 
züglich Kaſtanien, Haſel- und wälſche Nüffe, Hlmbeerih 
Stachel⸗, Johannis-, Preiſel⸗ und Heidelbeeren. Di 
alles würde hier trefflich gedeihen und zur Annehmlſchkelſth 
hieſigen Aufenthalts weſentlich beitragen.“ 8 


RR 
Erwiederung. vom 
Es könnte ſcheinen, als habe ich unter den für evang A 
Vereine vorliegenden Aufgaben die Betrachtung der dll 
ſelbſt zu erwähnen vergeffen, N 

Nun hat aber zuvörderſt an und für ſich der pill ; 
tiſche Standpunkt feinen Grund und Boden an der ON! 
ſie iſt es, worauf ſchon die Reformatoren ihren meu 
Rom stützten, fie iſt's, welche der Kirche Freiheit und 
Nichtvermiſchung mit ſtaatlichem Regiment lehrt; ft N 
ferner die chriſtliche Sittlichkeit aus dem Quell des Boh 
jenes Einzigen, deſſen Leben und Lehren uns das dun 
Teſtament aufbewahrt, und für das chriſtliche 1 
leben als Muſter ſpiegelt ſich eben dort das der erſten ae N 


D 


ee 


iber. Woraus folgen wird, daß bei all den erwähnten 
bungen der Bibel nicht zu entbehren iſt, wie denn in 
That der evangeliſche Verein zu Breslau theils in Vor⸗ 
Algen, theils in Beantwortung der (ſtets überreichlich vor⸗ 
fandenen) Aeußerungen des Fragekaſtens ſich fort und fort 
mlt ihr beſchäftigt; keine Sitzung vergeht, in welcher dies 
Buch auf ſeinem Tiſche fehlte, nicht als ein Monument 
fuperen Scheines, ſondern zu thätigem Gebrauch. 


Iſt denn nicht aber der Werth der Bibel groß genug, 

um eine Betrachtung zu verdienen nicht zur Unterſtützung 

nderweiter Zwecke, ſondern lediglich feiner eignen Kenntniß 
und Verſtändniß willen? O gewiß! 


Ader Zeit das Ihre, jedem Tage ſeine Arbeit! Es 
giebt Perioden für die Beſchaulichkeit, und andere für 
peaktifhe Bethätigung. Wir leben in einer Zeit, 
bilche die letztere fordert. Die Bibel bleibt, und es 
tin alle Wege keine Furcht von nöthen, daß der Pros 
ſtantismus fie aus den Augen verlieren und ihr Studium 
betnachläſſigen werde; dafür bürgt fo der Charakter des 


Fulle tiefer Weisheit und göttlicher Poeſte immer wieder an 

ſich locken müßte, ſelbſt wenn es nicht die „frohe Botſchaft“ 
von Chriſtus enthielt. Jetzt aber handelt es fih um Er⸗ 
haltung und Ausbau der evangeliſchen Kirche. Von allen 
Seiten bedroht, hat fie nichts Eiligeres zu thun, als ſich 
ir Bu zu wehren. Rechts ziehen ſich immer dreiſter 
und brelſter dunkle Fäden um fie her, fie unter das Netz 
menſchlicher geheiligter Willkür, die fich für unfehlbar aus⸗ 
lebt, einzufangen, oder unter dem Staube papierner Autos 
eſtät ihren Geſſt zu erſticken, mit dem Zügel und Gebiß 
weiklicher Lenkung ihr freies Entfalten zu hemmen; links 
ſluten die Wogen einer mißverſtändlichen, im Gegenſatze zu 
ber Privilegieten Frömmelei und der lebloſen Buchſtaben⸗ 
Rarcheit großgewordenen Philoſophie gegen fie heran und 
blumen ſich wie eine dunkle Wolke gegen die Sonne des 
Chrſſenthums auf. Aber ehe noch dieſe im Stande fein 
dürften, einen Strahl derſelben zu verdunkeln, würden jene 
erſteren Bemühungen das Auge verſchließen und den Mund 
berſſgeln, und es eben fo unmöglich machen, die Bibel zu 
Itfen, wie über fie zu ſprechenz ein evangeliſcher Verein, 
fils er dann noch Athem hätte zu beſtehen, dürfte ſich zu 
um Einen wie zu dem Andern den Appetit vergehen laſſen. 
Mum wäre es unbekannt, daß ſelbſt Herder, dieſes tiefe 
emp voll Poeſie, Sittlichkeit und Religiosität, in's 
fütvane Regiſter gehört für die nach Herrſchaft ringenden 
Intiker der „Rechtgläubigkeit“, die auf ihrem Wege, falls 
a fie gehen laßt unbehindert, bald dahin kommen müſſen, 
hee bleſetne Kette feſter zu ziehn und das Leſen der Bibel 
bet (es wäre denn in einer filtrirten Ausgabe) zu unter⸗ 
din mie man Kindern Romane verbietet. Denn in der 
55 5 viel zu viel Wehen freien Geiſtes, und das ſteckt 
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Moteſtantismus ſelbſt, wie der Gehalt des Buches, deſſen⸗ 


— 


Es iſt unſchwer erſichtlich, welche Kämpfe der evangel. 
Kirche zu beſtehen obliegen. Gerade dies zum Bewußtſein 
zu bringen und zu ſittlicher Lebendigkeit und kirchlicher Keäfz - 
tigung im Gefühle der geiſtigen Gemeinſamkeit und gegen⸗ 
ſeitigen Verantwortlichkeit anzuregen, iſt das ächſte. 
Beſteht die evangeliſche Kirche jene Kämpfe nicht, dann 
wird freilich der Proteſtantismus deswegen nicht unter⸗ 
gehen, aber um ſie dürfte es geſchehen ſein und, nicht ohne 
tiefgreifende Erſchütterung der Geiſter, Gott ſich ein anderes 
Gefäß für denſelben bereiten. 


j 2 

— Ich weiß es wol, daß ich mit dem „Proteſtanten“ auf 
einem Boden ſtehe; er wird auch mir zugeben, daß ich der 
Bibel nicht vergaß. Seiner ehrenvollen Aufforderung kann 
ich mindeſtens für Hirſchberg als Fremder, deſſen Aufent⸗ 
halt kurz abſchneidet, nicht genügen. Doch giebt uns ja 
Gutenberg's Erfindung ein Mittel, aus der Ferne zu reden. 
Keine Frage iſt's, daß auch Vorträge über religiöſe und 
kirchliche Gegenſtände ihren vollen Nutzen haben würden, 
ja daß ſie bald den Mittelpunkt abgeben könnten, um welchen 
ſich ein evangeliſches Vereinsleben geſtaltet. Wozu aber 
dies gegenſeitige Auffordern? Abgeſehen von der nur vor⸗ 
übergehenden Wirkſamkeit ſteht einem Fremden noch anderes 
Hinderniß entgegen. „Meint denn dieſer naſeweiſe Menſch, 
es müſſe erſt von anderswo her Einer kommen, um den 
Hofmeiſter abzugeben?“ — ſo würde man fragen, halb 
aus Vorurtheil, halb mit Recht; denn in der That hätte 
es den Schein, als traue er keinem Einheimiſchen den 
Muth, die Entſchiedenheit und Kraft zu, die Sache in die 
Hand zu nehmen. ; 

Was nicht ift, kann ja noch werden. Matth. 13, 8. 


Th. Oels ner. 


Verzeichniß der Badegäste zu Warmbrunn. 


511 
Den 27. Auguſt: Hr. Launer, Koͤnigl. Kreis⸗Wundarzt 
a. Schildberg. — Hr. Thomas, Gerichts⸗Scholz, g. Hert⸗ 
wigswalde. — Hr. Radler, Gerichts⸗ Scholz; Hr Radler, 
Oekonom; Hr. Rösler, Gutsbeſitzer; ſaͤmmtlich aus Heise 
mannsdorf. ! 


Familien- Angelegenheiten, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 

3093. Die heute Nachmittag gegen Y, auf 5 Uhr dutch 
Gottes gnädige Huͤlfe glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, Fanny, geb. Hierſemenzel, von einem gefunden 
ſtarken Mädchen, zeige ich theilnehmenden Verwandten und 
Freunden freundlichſt und ergebenſt an. u 

Goldberg, den 28. Auguſt 181. 
Basler, 
* 


Conrector, 


“leeren, iſt grenzenlos. 1 
nahme einigen Froſt finden und möchte das ungluͤckliche 


Todes ⸗ Anzeige. 


3983. 8 Pe er 23 

Nach vielen, langen Leiden entſchlleß ſanft im Herrn zum 
beſſern Leben, geſtern Abend gegen 10 Uhr, unſer guter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der penſionirte Gips⸗ 


Rendant Herr Ehrenfried Theuner, 


in dem ehren⸗ 


vollen Alter von 77 Jahren und 9 Monaten. 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen dies entfern⸗ 


ten Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an: 


Zobten und Löwenberg, den 31. Auguſt 1851. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


3084. 5 
Müͤhlenbeſitzers Herrn P 


a unglücks fal 1. 
Den entfernten Freunden und Bekannten des hleſigen 
aul zeigt der Unterzeichnete erge⸗ 


benſt an, daß deſſen einziger 14% jähriger Sohn beim Rei⸗ 


n 5 
nittags in der Aten Stunde, 


igen des ſtehenden Muͤhlengewerks am 23. h. m., Nach⸗ 


dergeſtalt verunglückte, daß 


ihm Tags darauf der linke Fuß abgelöft werden mußte, 
Der unglückliche Knabe war naͤmlich auf die Welle des 
Kammrades geſtiegen und hatte durch die dadurch bewirkte 
Erſchuͤtterung deſſelben den Fall des Setzholzes bewirkt, 
wodurch das Rad in Gang kam, der linke Fuß des Knaben 
in den engen Raum des Mauer⸗Wellenloches gerieth und 
ſo zerquetſcht wurde, daß Niemand mehr die Form eines 


Fußes zu erkennen vermochte. 


Der Schmerz der Eltern, 


namentlich des armen Vaters, welcher beſtimmt zu fein 
n den Leidenskelch bis auf den letzten Tropfen auszu⸗ 


Möchte derſelbe in der allgemeinen 


Ereigniß ‚zugleich zur Warnung für Diejenigen dienen, deren 


Beruf ähnl 


\ 


3097. Dem wohlverdienten Andenken 
Hern Joh 


che oder gleiche Unglücksfälle hervorrufen kann! 
Hartmannsdorf bei Markliſſa, den 29. Aug. 1851, 
R ei ch e, Lehrer. 


des weiland 


ſenen Bauergutsbeſitzers zu Gräben, 

bei der einjaͤhrigen Wiederkehr ſeines Todestages 

N aus Liebe gewidmet. 
Er ſtarb den 28. Auguſt 1850, alt 35 Jahr 5 Monat. 


geweſenen Bauer 


i Ein Jahr biſt Du nun ſchon von uns geſchieden, 


4 Dein Gei 


f 
** 
Be: 


* 


Doch ünvergeßlich bleibſt Du unſerm Herz. 
weilt dort, im hoͤhern Himmelsfrieden, 

Dich trifft nicht mehr der Erdenleiden Schmerz. 
Ganz unverhofft, nicht ahnend mußt Du ſchließen 
Dein Auge hier, Dein Lauf war ſchon vollbracht, 
Mit den Verklärten ſel'ges Gluͤck genießen, 


Dein Leib ruht ſanft in kuͤhler Grabes⸗Nacht. 


Doch tröftet uns Religion und Glaube, 
ara den erlittnen bitten Schmerz. 

Der Leib wird nur, der Geiſt doch nicht zum Staube, 
Er iſt beim Ewigen dort himmelwärts. 


Ja dort, da werden wir uns wiederſehen, 


Vereinet und verklärt im hoͤhern Licht. 


Kein Trennungsſchm 
Dies tröste unfer erz! 
Eſchechen, den W. Auguſt 1881. 
Der hinterlaſſene Schwager Joh, Benj. Hainke 
WV 
Shriſtiane Beate Hainke, geb. Scholz, 
als Schweſter. 


wird dann nicht mehr geſchehen 
erz, wenn einſt das Auge bricht. 


1136 


ann Carl Scholz, 


4000. Bekanntmachung. 
1, Außer denen bereits im Dear an amgegeigten min N 
Beiträgen für die Hagel: Befhädigteen 
in 13 Dörfern des Hirſchberger Kreiſes, BI 5 
im Betrage vnn . 9670 
incl. der vom Magiſtrat in hieſiger Stadt 
geſammelten 19 rtlr. 3 ſgr. 6 pf. a8 
find ferner bei dem unterzeichneten Amte einge: 
gangen: f 8 
2. Von einem Ungen durch Herrn Paſtor peim 
Henckel I rtlr. 10 ſgr.; vom R. A. v. Münſter⸗ 
mann 20 fgt.; ungen. durch Hrn. Sachs 10 far. 
durch Hrn. Paſt. Sanftleben aus Schoͤnwaldau 3 
Wien, e ; 
3. Von der Gem. Arnsberg Artlr.; Gebirgsbau. 
den 3 rtlr. 24 gr. 10 pf.; Querſeiffen 27 ſgr.; Du 
Cunnersdorf 4 rtlr. 1 fer. 3 pf.; Steinfeiffen N 
3 rtlr. 25 ſgr. 7 pf.; Wuͤſte⸗Röhrsdorf 15 fgr. 
11 pf.; Quirl 3 rtlr. 8 for, 3 pf.; Berthels⸗ 


R 
. 
. 


dorf örtlr. 5 gr.; Warmbrünn 27 rtl. 150 Zpf. 53 
4. Von der Expedition des Boten a. d. R⸗ Geb. 8 5- 
5. Von dem Kgl. Landrathamte gef, und mitt. 1550 


Deer. hier eingefandt reſp. 973 rer. 24 far, 7 pf. 70 
—3 rtl. — 31 rtlr. 13 ſgr. 10 pf. — 143 rtlt. 
25 for. 8 pf. — Artlr. — Beten 1 ſgr. 6 pf. 
— I rtlr. 1 ſgr. 4 pf. = SU rtlr. 25 ſgr. — 5 
6 rtlr. 26 ſar. — 17 rtlr. 24 for, 10 pf. — 
400 rtir. 27 gr. i 
Es befinden ſich alſo Ende Auguſt c. in Summa 

ee 30, Auguſt 1851 

irſchberg, den 30. Augu ; 5 
Königlides Kreis⸗Steuer⸗Amt. 
Eſchenhorn. IR, 


1831 11 4 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 
4001. Einladung. 3 
Zur Wahl der Mitglieder der hier errichteten Reis hl 
fungs⸗Commiſſion werden 2 
1. die Herren Meiſter, welche die nachſtehend benannt 
Gewerbe hier ſelbſtſtaͤndig betreiben und 5 
2. die Geſellen, welche dieſen Gewerben, augetban fi, 
hierdurch zu einem Termin guf den 11. September e. 1 
mittags 2 Uhr in das hieſige Stadtverordneten Konfrtil| 
Zimmer eingeladen, naͤmlich: 5 17 
1. von dem Gewerbe der Pfefferküchler und Gonditoreh 
2. von denen der Kupferſchmiede, * 
3. = Seifenſieder, 


5 
1 


# 


4. 8 Handſchuhmacher, 
„ are und Pofamentieren 
6. „Stricker und Strumpfwirker, 
7. Hutmacher, 1 
PER „Uhrmacher, 
9. „CFapezierer, 
100... Burſtenbinder, 
II. Perückenmacher, 
12. = „ Suchbereiter, 
13.  .. Büchner und Weber, 
14. Kammmacher, ’ 
33 70% = Reilenhauet, . 
16. »Siebmocher, N BER 
Ii „: Zinugießer und 
18. Meſſerſchmiede, 955 

Hirſchberg, den 24. Auguſt 1851. 

D 


er Magi ſtrat. 


357, Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau. 
Die ſub Ne. 31 zu Ober⸗Röͤversdorf belegene Freigartner⸗ 
fille und die ſub Nr. 140 daſelbſt belegene Ackerparcelle, 
den Schankwirth Fiedler'ſchen Erben gehörig, Erſtere ges 

üichtlich ouf 3000 Rthlr. und Letztere auf 360 Rthle. abge⸗ 
ter geen der, nebſt Fypothekenſchein und Bedingungen 
u der Regiſtkatur einzuſehenden Taxe, foll am 3 Okto⸗ 
ber 1851, Vormittag 11 Ubr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle erbthellungshalber ſubhaſtirt werden. 


Ankti onen 
4016, Freitag den 5. September c., Vormittag 10 Uhr, 
werde ſch im gerichtlichen Auctjons⸗Gelaſſe einen Schreib: 
ſeltetär, eine gute Kommode, 6 dergleichen Rohrſtühle und 
einen Ausziehtiſch gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg den 1. September 1851. 
Steckel, Auetions⸗Kommiſſarius. 


3003. zwei und dreißig Stuck Orangerie ⸗ Bäume in 

Kübeln, ſollen auf den 20. September a. c., Nachmittags 

2 Uhr, im Schloßgarten zu Peterwitz bei Jauer, an 

den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige ergebenſt einladet. 

Brauchitſchdorf bei üben den 27. Auguſt 1851. 

Graf Schmettow. 

Vormund der drei minorennen Grafen Bruges. 


3910, Yuctiond:Unzeige. 
Sonntag den 7. September c., von Nachmittag 1 Uhr ab, 
werde ich in hieſiger herrſchaftlicher Brauerei eine bedentende 
arthie verſchiedener guter Weine, circa 2 Centner 1850 
endte Hopfen, eine Maſſe Brennholz, auch Stangen und 
Latten, ſehr viele in gutem Zuſtande, Brau⸗ und Brennetei⸗ 
Gerzihſchaften fo wie einiges Hausgeräth, oͤffentlich an den 
Mieiſtdſeten en gegen Baarzahlung verſteigern. Wozu biete 
mit Kaufluſtige freundſchaftlichſt einladet 
Probſthain den 18. Auguſt 1851. Wilhelm Scobel. 


4002. Die am 3. Auguſt angefangene Auction, wird 
h den 7. September, Nachmittags 1 Uhr von 
5 eſetzt. f 

Hohenljebenthal den 30. Auguſt 1851. G. Käſe. 


f Zu verbachten. 

4000. Wegen Veränderung des jetzigen Pächter, ſollen die 
arzellen⸗Aecker und Wieſe, von dem ehemaligen Hellmuth⸗ 
chen Gute zu Rudelſtadt, anderweitig verpachtet werden. 

Pachtluſtige haben ſich deshalb an den Gutsbeſſtzer Fiſcher 

zu Hirſchberg zu wenden. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts 
005, Alle Diejenigen, welche ſeit 1, 2 und 3 Jahren 
100 cher zum binden bei mir ftehen haben, werden hiermit 
b a ordert, dieſe binnen 8 Wochen abzuholen, widrigen⸗ 
ſüls Nie ihr Eigenthumsrecht daran verlieren. g 
briedeberg a. Q. den 31. Auguſt 1851. 
. Herbſt, Buchbinder ⸗Meiſter. 
a Erklärungen, wie in vorletzter Nummer Seite 1106, 
Neat 3900 d. Bl. Find leichter geſagt, als vor Gericht 


bepieſen. Bis dahi 2 
Eher. dab eng Wor bs. 


Ha = : | 


nz 55 * 
Tanz Unterricht. 
4014. Unterzeichneter benachrichtigt hierdurch, daß er be⸗ 
reits hier eingetroffen iſt und im Gaſthofe zu den „Drei 
Kronen“, Zimmer Nr. !, logirt, woſelbſt er die Meldungen 
zu dem von ihm beabſichtigten Tanz⸗Curſus entgegen zu 

nehmen bereit iſt. i 
Jäger, Königlicher Tanzer aus Berlin, 
3916. Zur gefälligen Beachtung 

Um ſpaͤter nur Photographien auf Papier zu machen und 
deshalb jetzt den noch ziemlich großen Reſt meiner Silber⸗ 
platten ſchnell zu verarbeiten, zeige ich einem hochgeehrten 
Publikum ergebenſt an, daß ich den fruͤhern Preis derſelben 
wie folgt heruntergeſtellt habe. 


Y Platten ſtatt 7 Rthl ru. 5 Rthlr. — Sgr. 
25 5 „%% ˙»ͤ TE, 5 15 
2 5 = 4 er BR BOT, 
Y 5 K 3 . TEE Bi ins — 
Y% 3 53 2 „ 10 


Die Sitzungen geſchehen in den Wochentagen von Mor⸗ 
gens 9 bis Nachmittag 4 Uhr und gebe ich nur fehlerfreie 
Bilder ab. Fritz Kluth, Photograph. 


3937. Eine, mit voller Kraft verſehene zweigaͤngige 
Waſſermuͤhle mit guten und einem maſſiven Nevenge⸗ 
baude, Garten, mehreren Morgen Acker, auch zur Anlage 
einer Fabrik geeignet, iſt bei geringer Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. ze 


Auf ländliche Grundſtuͤcke werden theils zur erſten theils 
gegen ganz vollkommene Sicherheit geſucht: 2000 rtl., 
1500 rtl., 1000 rtl. und 500 rtl. Auskunft giebt 

der Inſpector Elsner in Jauer. 


3988. Für meinen Sohn, welcher ein unordentliches und 
liederliches Leben führt, bezahle ich durchgus keinen Pfennig 
und erkläre hiermit öffentlich, daß ich für nichts ftehe, fei 
ed, was es wolle. Ebenſo warne ich einen jeden, die von 


meiner Frau ausgehenden ſchlechten Gerüchte über mich weiter 


zu verbreiten, da es nichts wie lauter Lügen find, 
Petersdorf bei Loͤbenberg den 31. Auguſt 1851. 
Der Gartner Herrmann. 


Verkaufs Anzeigen. 
3989. Die den Klein'ſchen Erben zu Buſchvorwerk bei 
Schmiedeberg gehörige Gärtnerftelle, in gutem Baus 
zuftande, mit über 27 Morgen Acker⸗ und Wieſenland, ift 
aus freier Hand zu verkaufen. 


3961. 


Häuſer⸗ Verkauf. f 
Unter billigen Bedingungen ſind zu verkaufen: 
ein Gaſthof erſter Klaſſe, Stallung auf 40 Pferde, alles 
maſſiv, mit einem verſchloſſenen großen Hofraum, an der 
Bahnhofſtraße in Freiburg; desgleichen in einer Kreisſtabt 
zwei maſſive Häuſer, in einer belebten Straße, der guten 
Lage halber für Stellmacher, Schmiede oder Sattler 
eignend; desgleichen ein großes, maſſives Wohnhaus, mit 
9 Stuben, einem großen Garten, zu einer Fabrik geeignet. 

Auskunft ertheilt in portofreien Briefen 


der Inſpektor Elsner in Jauer. 


3998. - Zu verkaufe un. 5 
Ein ſchoͤnes ausgebautes Haus in Schreiberhau, mit 
4 heizbaren Stuben und einer Sommerſtube, 3 Gewölben und 
circa 21 Scheffel Acker und Wieſen iſt veränderungshalber 
mit voller Erndte, todten und lebendigen Snventarium ſofort 
zu verkaufen. 
Dieſes Haus eignet ſich vorzüglich für jeden Geſchaͤfts⸗ 
mann, Das Nähere hieruͤber ſagt: 
Der Scholtiſeibeſitzer Hoffmann zu Petersdorf. 


i 3890, Die ſub Nr. 27 zu Mittel ⸗Leipe (Jauer'ſchen Kreifes) 
belegne Haͤuslerſtelle mit einem ſchoͤnen Obſtgarten und 


einem im Jahre 1847 neu erbauten maſſiven Wohngebäude,, 


nahe an der evangeliſchen Pfarrkirche, in welchem anjetzo 
Krämerei betrieben wurde, ſteht ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Daſſelbe eignet ſich aber auch zu jedem andern 
Geſchaͤftsbetriebe. Die näheren Bedingungen find zu er⸗ 
fahren in Goldberg Nr. 49 am Niederringe, Adreſſe C. 8. 
Goldberg, den 20. Auguſt 1851. 
3986. Schmiede⸗Berkauf. : 
Veraͤnderungshalber bin ich willens meine zu Sorgau, zwi⸗ 
ſchen Freiburg und Waldenburg an der Chauſſee, dem herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe gegenüber gelegene Schmiede mit 2 Feuern 
und vollſtaͤndigem Handwerkszeuge und daranſtoßenden Stal⸗ 
lung und Remiſen⸗Gebaͤude zu 6 Wagen, alles von Grund 
aus gut und maſſiv gebaut, billig und mit wenig Anzahlung 
zu verkaufen, und wenn es gewünſcht wird, zu Michaeli zu 

‚übernehmen. _ 

Baht noch eine gut gehaltene ſtarke Drehbank mit 
Supert zum Achſen abdrehen, überhaupt zum Bohren, Schnei⸗ 
den und Drehen eingerichtet, zum Verkauf. Näheres beim 
Eigenthümer ſelbſt. Sorgau, den 24. Auguſt 1851. 


133 — 
3938. 


Hoffnung“ begeide 


Gaſthof Verkauf. 
Den zu Goldberg vor dem Friedrichsthor belegenen neu 
bauten und mit dem Namen „Zur 2 


* 


bin ich Willens zu verkaufen, und können ſich Kauf 

nach eingenommenem Augenſchein bei dem zu Neumarkt weh, 
nenden Beſitzer, Breite Straße No, 131 melden, wohl 
einem annehmbaren Gebot der Kauf ſofort unter ſehr fi, 
den Bedingungen abgeſchloſſen werden kann. Der Gasthof 
liegt dicht an der Stadt, an der Schoͤnauer und Hirſchbegt 
Straße ohne jeden Einfluß der Eiſenbahn. er 


3992. Freiwilliger Verkauf. 
Ohne Einmiſchung eines Dritten bin ich Willens 0 


neten Gaſthof mit 20 Morgen Acker und Wieſen neb vn 
\ 


Gärtnerei in Kletſchkau, dicht an Schweidnitz be 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Grundſtüͤck eignet I 
ſehr vortheilhaft zu einem Kaffe: Haufe; es befindet fih 
auch dicht neben dem Garten, in welchem ein Clash 
nebſt Gelaß und Zubehör befindlich iſt, noch Gartanları 
etwa 3 Morgen groß, fo daß das ganze Grundftüc bei di: 
ander liegt. 
Kletſchkau Nr. 4 zu erfahren. 


4006. Regeuſchirme, in Seide und Baumwolle, 
f re in befter Güte, RER 
empfiehlt zu billigen Preiſen 8 49 
Hirſchberg. H. Bruck. N 
3951. Sämmtliche Seifenfiedermeifter in Jaun 
zeigen einem geehrten Publikum ergebenſt an: daß fie auf 
den bekannten Kernſeifen, auch eine billige weißt 
Waſchſeife, a Pfund 2% fgr., verkaufen. 2 


E F. W. Vogel, Schmiedemeiſter. Jauer im Auguſt 1851. 5 
Be: Bruſtreiz Krankheiten. e 
7 Um die Bruſtkrankheiten, als: Schnupfen, Huſten, Katarrh, Engbruͤſtigkeit, Keuch⸗ Medal 
huſten, als die Pate ; 


pectorale von Georgs, Apotheker zu 


Heiſerkeit, gaͤnzlich zu heilen, Samek en 17 und Beſſeres, 
geſen. 


1545 


Diefe Huſten⸗ Tabletten werden in Schachteln verkauft und find in allen Staͤdten Deutschlands, f 
Mat | 


Hirſchberg bei J. G. Diettrich's Wittwe, Garnlaube, zu haben. 


2222: ͤ ͤð»ẽd UP Dr ar BER 


&eoldber- 


souveraines Heilmittel, garantirt durch jahrelange Erfahrung und durch 


er’ fortwährende Beweise als das bestvorhandene Mittel gegen GıCHT, RHEL: 
„Sers MATISMUS und NERVENLEIDEN aller Art, patronifieirt von Sr, Majesll 


Ketten, 


a Stück mit 
Gebrauchs- 
Anweisung 


3 thlr., 


 siebzig Heilungen. 


dem Kaiser von Oesterreich, concessionirt von den Königlichen Pr 
Ministerien der Medicinal - Angelegenheiten in Preussen 2 
Bayern, geprüft von der Medicinischen Facultät zu Wien, von 
den Sanitäts-Behörden der meisten Länder 
vielen hundert geachteten Aerzten und Wissenschaftsmännern und 
Ithlr., 2; thir,, empfohlen von vielen tausend lebenden Zeugen in jedem Lande. Eu 
E doppelte (Der Dritte Jahres-Bericht nur allein constatirt durch be- 1710 
a 2 thir. und sondere amtlich beglaubigte Atteste Ein Tausend acht Hundert und drei 
\ : 2 EA 


und 


Luropa's und von 


In Schweldnitz nur vorräthig bei Adolph Greiffenberg, sowie in Beuthen a., 17.0 80 


Ilellmichz Bolkenhain; Carl Jentsch; 


W. M. Trautmann; Hanau: A. E. Fischer; 


C. G. Hammer & Sohn und Zoblen: 


Hunz lau: 
Freiburg: II. E. Seiler; Görlitz: H. F. Lubisch; 
. Hirschberg: J. G. Diettrich’s Wittwe; 
Lauban: Robert Ollendorf und J. Nobiling; Liegnitz: F. Tilgner; Löwenberg: 7 
Neumarkt: E. J. Nicolaus; Niesky: Birck & Comp.; Reichenbach: G. F. Kellner; Sagan: Rudolph 
Schmiedeberg: Oswald Beer; Sprotrau: I. G. Rümpler; Striegau: Robert Krause; } 
Carl Wunderlich. 


Charlotten EAN 155 Bel 
reiffenherg u 
Jauer: H. W. Schuber 

II 


Carl Baumann; 
Goldberg: Gustav Pollack; 


Alles Nähere iſt bei dem Eigenthüͤmer Ih 


wenn 2000 r een 


= en 


K ne 


m „ oo ze mund > 


I: ur 


großen Bazar, Sprottau: 


durch 


2 


un Verkauf. f 


Mittelwaͤlder Schnupftabak, 


iu i Pfund Paketen und looſe, empfiehlt 
903]. A. Günther, lichte Burggaſſe. 


53. „Dr. Borchardts 
Kräuter ⸗Seife, 


- aus 
diesjäbrigen Früblings⸗ Kräutern 
eat iſt in anerkannter Vortrefflichkeit in Schweid⸗ 


nitz nur bei dem Kaufmann Adolph Greiffenberg, 


fon in Bunzlau: Carl Baumann, Goͤrlitz: H. F. 
bubiſch, Goldberg: Guſtav Pollack, Greiffen⸗ 
berg a. Q.! W. M. Trautmann, Haynau: A. E. 
liber, Hirſchberg: Joh. Gottfr. Diettrich's 
we, Sauer: H. W. Schubert, Landeshut: Carl 
ayn, Lauban: C. G. Burghardt, Liegnitz: 
„Tilgner, Löwenberg: J. C. H. Eſchrich, Neu: 
markt! E. J. Nicolaus, Niesky: Bird & Comp., 
Reichenbach: G. F. Kellner, Sagan: Rudolph 
Balcke, Salzbrunn: J. Schwerin aus Berlin, im 
T. G. Nümpler, Striegau: 
Robert Krauſe, Waldenburg: ©. G. Hammer 
& Sohn (a Original⸗Packetchen 6 Sgr.) zu haben. 
Dieſe von dem Hohen Königlich Preußiſchen Mi⸗ 
niſterium der Medieinal⸗ Angelegenheiten approbirte 
aromatiſch⸗ mediciniſche Kräuter⸗Seife iſt das beſt⸗ 


| gerignette Witte, gegen Sommerſproſſen, Finnen, 


itzblattern, ſowie gegen ſpröde, trockene und gelbe 

aut, fie trägt zur Erfriſchung und Stärkung der Haut 
weſentlich bei, verſchönert und verbeſſert den Teint 
und erhält denſelben in lebensfriſchem Anſehenz ebenſo 
eignet fie ſich ganz vorzüglich für Bäder. 
E 


CCC 
IB. E Packpapiere in kleinem und großem 
Format verkauft, um zu räumen, zu billigen Preiſen, ſowie 
große Pappen, das Stuck 1 Sgr., 
5 Waldow in Hirſchberg. 


Ji, Beim Dominium Schönwaldau find auch dieſes Jahr 


wieder verſchiedene Sorten ſehr ſchoͤnes Saamenkorn 
m verkaufen, und liegt daſſelbe alle Tage zur Abholung 
bereift. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


A 5 
3985, Auf dem Gut Nr. 4 zu Heriſchdorf ſtehen zum ſo⸗ 
fertigen Verkauf 75 Stück gut genährte Muttern und 
Schoͤp fe. f 


Al. Das Dominjum Ober⸗Wieſenthal offerirt boͤhmiſchen 
Ae deen chen Staudenroggen, beide ausgezeichnet 
Stroh und Koͤrner⸗Ertrag, zur Saat. 


ms: = 


e. Auf dem Dominium Ober ⸗Tſcheſchendorf 
h Haynau fteht ein brauner, 3 Jahr alter, 
1 ſprungfähiger Zuchtſtier, Zirlauer Abkunft, 


© » : RR 0 0 
Boͤmiſchen Staudenroggen 
zur Saat, ganz rein und auf ſandigem Boden gewachſen, 
ſowie eine Quantität Schuͤttenſtroh verkauft der 

Bauergutsbeſitzer Steinke in Buchwald 
3933. bei Schmiedeberg. 
4010. 


Patent ⸗Uunterziehjäckchen und Bein⸗ 
kleider, von feinſter Wolle, empfing und empfiehlt 
Hirſchberg. H. Bruck. 


3897. Schönen „roth blühenden" Saamen⸗Weizen offerirt 
das Dom: Groͤditzberg, Kreis Goldberg⸗Hainau. 


NExxxXxX XXX XXX K XXxX XXX XX 
x 399. Aechten Roman Cement, inbeſter 2 
* Qualität, offeriren billigſt, a 4% rtlr. * 
x per Tonne, 5 
x G. L. Töpffer's Söhne x 
2 in Maltſch a / O. Be! 
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2 Kauf Geſuch e. 
3987. Ein Gut von 3 bis 400 Morgen gutem tragbarem 
Flächeninhalt, in Mittel⸗ oder auch Nieder⸗Schleſien, wird 
zu kaufen gefucht. 5 g 
Offerten dieſerhalb werden unter Adreſſe des Kommiſſionair 
Vogt in Poiſchwitz bei Jauer, franko erbeten. 


”2 Butter in Kübeln 
kauft A. Günther, lichte Burggaſſe. 


3878. Ein vierräderiges Poſtkabriolet wird durch Em, 
Buͤſche in Liegnitz zu kaufen geſucht. N na 


2863. Lumpen aller Art 
kauft im Einzelnen, fo wie auch große Partieen 
f zu den höchſten Preiſen 

S. Ohnſtein zu Friedeberg a. G. 


3900. Ein guter Jagdhund wird zu kaufen 
geſucht vom Dom. Gröditzberg bei Goldberg. 


Zu ver miet hen. 


3059. Schildauerſtraße Nr. 70 iſt eine Stube im erſten 
Stock zu vermiethen. . h 


4012. Ein trocknes Gewölbe, welches auch bewohnt werde 
kann, iſt zu vermiethen Drahtziehergaſſe Nr. 162, Hi 


A015. Eine Stute nebft Zubehör Aft zu vermfethen im 
ehemals von Buch s' ſchen Garten. e 


3054. In Herſſchdorf Nr. 18 find 2 Stuben, Nähe, Keller, 
hinreichender Bodengelaß, nebſt Gartchen, baldigſt zu ver⸗ 
miethen. Miethsluftige wollen ſich beim Eigenthuͤmer, Ger⸗ 


bermeifter Rilke zu Warmbrunn, deshalb melden. 


* cr 


Perſonen finden Uuterfommen. . 
3079. Tuchtigen Kattunwebern, mit den nöthigen 
Atteſten verſehen, weiſet dauernde Beſchäftigung nach 
a Eduard Schwantke 
vor dem Burgthore. 


4007. Ein Handlungs⸗ Commis 
kann ſofort oder Michaeli gut placirt werden. Näheres fagt 
8 der Commiſſionair G. Meyer. 


4011. Ein Eiſchlergeſelle findet bei einem Meiſter auf dem 
Lande, nahe einer Stadt, baldige dauernde Arbeit. 
Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


4008. Eine gebildete Wirthſchafterin 
kann bei einem Kaufmann mit zwei Kindern ſehr gut pla. 
eirt werden. Näheres ſagt . 5 
3 der Sommitflonaie G. Meyer. 
3891. Lehrlings⸗Geſuch. 5 
Ein geſunder Knabe, welcher Luſt hat die Tiſchler⸗ 
Profeſſion in einer guten Möbelwerkſtatt zu erlernen, 
findet ſofort Uufnahme bei dem b 
Tiſchlermeiſter Herrmann in Goldberg. 


f Verloren. 

4004. Am vergangenen Donnerſtag, den 28. Auguſt, ift mir 
mein ſchwarz⸗ und weißfleckiger, 1 Jahr alter, auf den Nas 
men Nero hörender Wachtelhund, vom Hauſe weg ab⸗ 
handen gekommen. Wer mir denſelben bringt, oder ſeinen 

jetzigen Beſitzer nennt, erhält eine angemeſſene gute Ber 

lohnung von G. T. Koſche junior in Hirfchberg, 


Einladungen. 


ene einladung e 
3990. Zu der am 7. September c. und folgende Tage 
ſtattſindenden Kirmesfeier, im Gaſthofe zur Büffe, 
ladet anweſende und entfernte Freunde und Bekannte, unter 
Verſicherung der prompteſten Bedienung, ein 

Klen ner, Gaſtwirth zur Guͤſſe im Quirl. 
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5 Scheibe - Schießen. 

Auf Verlangen wird Montag den Sten, Dienftag den 
Dien und Mittwoch den 10ten September 1851 

ein Nummer Scheibe : Schießen 
aus beliebigen Büchfen mit Diopter, auf eine Diſtance von 
150 Schritt, die Lage zu 12 Sgr. gerechnet, abgehalten 
werden, wozu ich meine Freunde und Schieß liebhaber 
hiermit ergebenſt einlade. 
n H. Kunſch, 
Brauerei⸗Paͤchter zur Burg Lahnhaus. 
i in lad unn g. 

Zur Erntefeier Sonntag den 7., Mittwoch den 10. 
und Sonntag den 14. September ladet Unterzeichneter ganz 
ergebenſt ein. Noch wird bemerkt, daß Mittwoch den 10. 
ein Scheibenſchießen aus Pürſchbüchſen abgehalten wird. 
Br gute Speiſen und Getränke, fo wie für Muſik wird 
eftend geſorgt fein, Um zahlreichen Beſuch bittet 


Nenner, 6 
Brauermeiſter in Waltersdorf bei Lähn. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Rrahn. 


3995. Freitag, als den 5. September, ladet zu einem 


Nummer⸗Scheibenſchießen aus beliebigen Büchſe 


alle Schießliebhaber Unterzeichneter ergebenſt ein. Die Dr + 
ſtance ift 140 Schritt. Das Nähere ift beim Schießſum & 
zu erfahren, Aug. Hoffmann, 2 3 
Gaſtwirth zur Kreuzſchenke bei Greiffeneng, | 
— —— — 
Wechsel- und Geld Cours. 1 
ler |! 
Breslau, 30. August 1851. 8 
Wechscl-Caurse niels 38 = 750 185 
A ‘ 0 1 
Amsterdam in Cour, 2Mon 5142), | — = 2 3 2 
Hamburg in Banco, à vista 1503, = Nass 
dito dito 2 Mon.] — 146% | en, 52 
London für 1. Pfd St, 3 Mon! — 6, 200 N 7 2 1 
SUTO Re ee 2 Mon.] — 6 — are j 
SE A vistaf 100% | — 8 3 % 
NV 2 Mon] — 99 „ 
FT ＋ K 
Geld- Course. 8 2 83 1 
} i | T 2 2 
Holländ. Raud-Ducaten - | 95% | 2 
Kaiser! Duvaten - - - - - 95%, — N 
PFriedrichsd er 1135 Fe 8 8 
Loiuisd'o ?:: 4 108 % FEN 8 ( 
Poliische Bank-Bill. - - - | — 9. 888 
WienerBanco-Notenätselld 85%, | — wm 
Efleceten- Courae. | 2 ee 5 
Staats-Schuldsch,, 3% p 6 89½ | — = 18 er: $ 
Seehandl-Pr.-Sch, à 80 RB — > 8 ans 
Grfterz. bos Pfandbr sp 11034, — Fe . 
dito dito dito 3½ PCI 93% — 76: 
Schles Pf.v.1000Rd., 8%, pc} — 00% 2 — weg 
dito dt. 500 supch - 372 
dite Lit. B. 1000 - b.. F — 103% A 
dite dito 500 - 4p.C — | 575 72 
dito dito 100 3% p x 94 „ 
Disconto od - = - u | — EN a 
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Ser lde Markt: Preiſe 

Jauer, den 30. Auguſt 1851. 3 

7 4 

Der Av. Weizen g. Weizen Roggen [ Gerſte Heß, 

Scheffel rtl. for. 2. rtl. ſar. pf. rtl. fox. pf. rel for pe — | 

Höchſter 2. — 123: IU 1] 67-1 | 
Mittler 128.1 1 21-1] 1/13) — 1 44 — — . 

Niedrtger] 1 26 — 110 — EH al 2 el, 
— —. r RE 


Schönau, den 27. Auguſt 1851. 


Höchſter 2.17 2141-11] 2 — as | 
Mittler 15 122 112 —| 1) 2 2905 f 
Niedriger] 1.28 — 1020 — 1010 EEE i 
Erbſen: Höchſt. I rt. 15 far. 1 
Butter, das Pfund: 4 fer. 3 pf. — 4 for, — 3 or 9 pl. 
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